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Ein Briefwechsel zwischen Rilke und der 
Violinistin Alma Moodie

Herausgegeben und kommentiert von Florian Gelzer

I. Alma Moodie: ein australisches Wunderkind

An Ostern 1923 erhielt Rainer Maria Rilke auf Château de Muzot Besuch vom 
»Burgherrn«, seinem Freund und Gönner Werner Reinhart (1884-1951). In dessen 
Begleitung erschienen zwei weitere Gäste, der Maler Edmund von Freyhold1 sowie 
eine Rilke damals noch unbekannte Musikerin: die australische Violinistin Alma 
Moodie (1898-1943). Nach dem österlichen Treffen entspann sich zwischen dem 
Dichter und der Musikerin ein loser Briefwechsel, der mehrere Jahre andauerte. 
Rilkes  Briefe an die Geigerin wurden nie publiziert.2 Mindestens zwei davon sind 
auf Auktionen aufgetaucht,3 die meisten jedoch haben bislang als verschollen gegol-
ten.4 Ein Teil des Briefwechsels befindet sich jedoch im Besitz von Frau Heidi 
Spengler-Bickel, der Schwiegertochter Alma Moodies, die es ermöglicht hat, ihn 
hier zu veröffentlichen.5 Die insgesamt zwölf Briefe – fünf davon stammen von 

1 Von Konrad Ferdinand Edmund von Freyhold (1878-1944) stammt unter anderem das von 
Rilke sehr geschätzte, für Kinder bestimmte Osterbuch (1908), zu dem Christian Morgen-
stern Verse beigesteuert hat (vgl. Roland Stark: »Konrad Ferdinand Edmund von Freyhold 
als Buchillustrator«. In: Librarium 40 [1997], S. 12-32).

2 Aus den einschlägigen Briefsammlungen wird im Folgenden mit Siglen und Seitenangaben 
direkt im Text zitiert: RMR/Marie von Thurn und Taxis: Briefwechsel. Besorgt durch Ernst 
Zinn. Mit einem Geleitwort von Rudolf Kassner. 2 Bde. Zürich 1951 (= MTT); RMR: Die 
Briefe an Frau Gudi Nölke. Aus Rilkes Schweizer Jahren. Hrsg. von Paul Obermüller. 
Wiesbaden 1953 (= GN); RMR: Briefe an Nanny Wunderly-Volkart. Im Auftrag der 
Schweizerischen Landesbibliothek und unter Mitarbeit von Niklaus Bigler besorgt durch 
Rätus Luck. 2 Bde. Frankfurt a. M. 1977 (= NWV); RMR: Briefwechsel mit Regina 
Ullmann  und Ellen Delp. Hrsg. von Walter Simon. Frankfurt a. M. 1987 (= RU/ED); 
RMR: Briefwechsel mit den Brüdern Reinhart 1919-1926. Hrsg. von Rätus Luck unter 
Mitwirkung von Hugo Sarbach. Frankfurt a. M. 1988 (= BwR); RMR: Briefe in zwei Bän-
den. Hrsg. von Horst Nalewski. 2 Bde. Frankfurt a. M. und Leipzig 1991 (= BN); RMR: 
Briefe an Schweizer Freunde. Erweiterte und kommentierte Ausgabe. Hrsg. von Rätus 
Luck unter Mitwirkung von Hugo Sarbach. Frankfurt a. M., Leipzig 1994 (= SchwF); 
RMR: Briefwechsel mit Anton Kippenberg 1906-1926. Hrsg. von Ingeborg Schnack und 
Renate Schaffenberg. 2 Bde. Leipzig 1995 (= AK); RMR/Sidonie Nádherny von Borutin: 
Briefwechsel 1906-1926. Hrsg. und komm. von Joachim W. Storck unter Mitarbeit von 
Waltraud und Friedrich Pfäfflin (Bibliothek Janowitz). Göttingen 2007 (= SNvB).

3 1992 war ein Brief Rilkes an Moodie vom 31.3.1924 beim Berliner Antiquariat Pels-Leus-
den im Angebot (Katalog IV des Antiquariats Pels-Leusden, S. 76 [vgl. SchwF 643]; s. un-
ten, Anm. 61); 2004 wurde im Berliner Auktionshaus Stargardt ein Brief Rilkes an Moodie 
vom 3.4.1923 versteigert (siehe unten, Anm. 28).

4 Vgl. BwR 522: »Briefe Rilkes an Alma Moodie scheinen nicht erhalten oder zugänglich zu 
sein.«

5 Frau Heidi Spengler-Bickel sowie Herrn Dr. Karl Andres (beide Bern) sei herzlich für die 
Bereitstellung der Vorlagen sowie weiterer Dokumente gedankt. Frau Dr. Franziska Kolp 
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Rilke – können nicht nur den Briefwechsel des Dichters um einige Teilstücke ver-
vollständigen. Seine Beziehung zu der australischen Musikerin erhält durch die 
Briefe genauere Konturen – darüber hinaus ermöglichen sie einige seltene Einblicke 
in das Tourneeleben einer jungen Berufsmusikerin zu Beginn des 20. Jahrhunderts. 
Rilkes Begegnung mit Alma Moodie wird im Folgenden in groben Zügen nachge-
zeichnet; dabei erschien es sinnvoll, die Briefe in den Lauftext einzurücken, so dass 
der Zusammenhang des in ihnen Besprochenen aus der Chronologie der Ereignisse 
hervorgeht. Ergänzt wird der Briefwechsel durch Auszüge aus bislang ebenfalls un-
veröffentlichten Briefen Alma Moodies an Werner Reinhart.6

Zunächst: Wie kam die australische Musikerin überhaupt nach Europa, und wie 
ist der Kontakt zu Rilke entstanden? Alma Mary Templeton Moodie7 wurde am 
12. September 1898 in Mount Morgan geboren, einem kleinen Bergbauort im 
australischen  Queensland.8 Der Vater William Moodie, ein Eisenwarenhändler, 
stammte aus Schottland; die Mutter Susan, geborene McClafferty, war ein Kind iri-
scher Immigranten und arbeitete als Klavierlehrerin. Ihren ersten Violinunterricht 
erhielt Alma Moodie bei Ludwig D’Hage (1863-1960), einem böhmischen Geiger, 

vom Schweizerischen Literaturarchiv Bern danke ich für einschlägige Hinweise, Frau lic. 
phil. Katja Fries (Lausanne) für die Durchsicht des Textes.

6 Die entsprechenden Briefauszüge mit ihrer eigenwilligen, zwischen Englisch, Französisch 
und Deutsch abwechselnden Diktion werden im Folgenden nicht übersetzt. Mein Dank 
gilt Herrn Harry Joelson-Strohbach, dem stets hilfsbereiten Leiter der Sondersammlungen 
der Stadtbibliothek Winterthur, der es ermöglicht hat, die Briefe einzusehen und aus ihnen 
zu zitieren. 

7 Die neuesten Auflagen der beiden wichtigsten Musik-Enzyklopädien – Die Musik in Ge-
schichte und Gegenwart (MGG) (1994 ff.) und der New Grove Dictionary of Music and 
Musicians (2001) – verfügen über keinen Artikel zu Moodie (vgl. aber den Eintrag von Kay 
Dreyfus in: The Oxford Companion to Australian Music. Hrsg. von Warren Bebbington. 
Melbourne u. a. 1997, S. 388). Die informativste Quelle ist ein ausführlicher monographi-
scher Beitrag, auf den ich mich dankbar beziehe: Kay Dreyfus: »Alma Moodie (1898-
1943)«. In: dies.; Margarethe Engelhardt-Krajanek; Barbara Kühnen: Die Geige war ihr Le-
ben. Drei Geigerinnen im Portrait (Frauentöne; Bd. 4). Strasshof 2000, S. 233-315 (neben 
Moodie werden in dem Band auch die Violonistinnen Marie Soldat Roeger [1863-1955] und 
Mary Dickenson-Auner [1880-1965] porträtiert). Dreyfus hat eine englische Kurzfassung 
des Beitrags auf eigenwillige Weise erweitert (Kay Dreyfus: »Alma Moodie and the Lands-
cape of Giftedness«. In: Australasian Music Research 7 [2003], S. 1-14). Die auf Fakten be-
ruhende »biographical narrative« wird dort kontrastiert mit einer »archetypal narrative«, 
die Moodies Karriere als modernes Blaubart-Märchen versteht und nacherzählt. Problema-
tisch an dem tiefenpsychologisch-biographischen Experiment ist nicht sein notwendiger-
weise spekulativer Charakter, sondern dass Quellendarstellung und interpretatorische Mär-
chenerzählung – trotz typographischer Differenzierung – wohl ungewollt immer wieder 
ineinander übergehen: Musikwissenschaft als (Re-)Mythisierung! Ein Kapitel zu Moodie 
findet sich ferner in: Carl F. Flesch: »… und spielst Du auch Geige?« Der Sohn eines be-
rühmten Musikers erzählt und blickt hinter die Kulissen. Zürich 1990, S. 149-161.

8 Vgl. die im Besitz von Frau Heidi Spengler-Bickel befindliche Geburtsurkunde. Das Ge-
burtsdatum Moodies wird in der Literatur meist mit 1900 angegeben, so etwa in den Nach-
schlagewerken Riemann Musik Lexikon (Mainz 1959 ff.) und La Musica (Turin 1968 ff.) 
(beide verzeichnen zudem als Geburtsort unrichtigerweise Brisbane). Moodie selbst scheint 
das bereits zu ihren Lebzeiten verbreitete ›aufgerundete‹ Geburtsdatum jedoch nicht un-
gern unkorrigiert belassen zu haben. 
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der im benachbarten Rockhampton das »Orpheus Club Orchester« leitete. Bereits 
mit sechs Jahren gab das hochtalentierte Kind öffentliche Konzerte, und man be-
schloss, es zur weiteren Ausbildung nach Europa zu schicken. Zusammen mit ihrer 
Mutter – der Vater war kurz nach ihrer Geburt gestorben – reiste Moodie nach 
Brüssel, wo sie die Violinklassen von César Thompson (1857-1931) und dessen 
Schüler Oscar Back (1879-1963) besuchte. Schon bald trat sie in Brüssel, London 
und Paris sowie in deutschen Städten auf. 1913 wurde Max Reger (1873-1916), der 
zu dieser Zeit die renommierte »Meininger Hofkapelle« leitete, auf Moodie auf-
merksam gemacht und begann mit ihr zusammenzuarbeiten. An den Herzog Georg 
II. von Sachsen-Meiningen schreibt Reger, Moodie sei »das größte Geigentalent, das 
mir je be gegnete«. Sie habe »in jeder Beziehung vollendet Bach’sche Solosonaten 
[gespielt], welche Bach’schen Solosonaten das Schwierigste sind, was wir in der gan-
zen Geigenliteratur haben«. »Ich schäme mich nicht zu gestehen, daß ich Thränen 
im Auge hatte, wie mir dies schwächliche 13jährige Kind vorspielte. Hier hat unser 
Herrgott mal wieder ein Wunder geschaffen.«9 Unter Regers Leitung trat Moodie 
als »australisches Wunderkind«, unter anderem mit dem Brahms-Violinkonzert und 
Kompositionen Regers, in Thüringen auf und erzielte triumphale Erfolge. Leider 
starb der legendäre Meininger »Theaterherzog« 1914, was zur Auflösung des be-
rühmten Orchesters führte.

Die Kriegsjahre verbrachte Moodie unter offenbar schwierigsten persönlichen 
und finanziellen Umständen in Brüssel.10 1916 starb Max Reger, zwei Jahre später 
ihre Mutter – Moodie war als mittellose Vollwaise nun ganz alleine auf sich gestellt. 
Ab 1918 tragen ihre Briefe plötzlich den Briefkopf »Wernigerode/Harz«: Unter 
nicht ganz geklärten Umständen war Moodie vom Fürsten Christian Ernst zu Stol-
berg-Wernigerode (1864-1940) auf dessen Schloss aufgenommen worden. Nun 
pflegte sie wieder intensiv das Geigenspiel und erhielt in Berlin weiteren Unterricht 
beim ungarischen Violinisten Carl Flesch (1873-1944), der sie in seinen Erinnerun-
gen als seine Lieblingsschülerin und als »hervorragendste weibliche Geigerin ihrer 
Zeit« bezeichnet.11 Unter Max von Schillings’ (1868-1933) Leitung debütierte sie in 
Berlin, unter anderem mit Konzerten von Brahms und Paganini. Es folgte die Zeit 

9 Max Reger: Briefwechsel mit Herzog Georg II. von Sachsen-Meiningen. Hrsg. von Hedwig  
u. E.  H. Mueller von Asow. Weimar 1949, S. 419 (Brief vom 17.2.1913). In Wirklichkeit 
war Moodie bereits 15 Jahre alt (siehe Anm. 8).

10 »Da aber Frau Moodie [die Mutter Almas] kein deutsches Wort sprechen konnte, so be-
gegnete man ihr doch bald mißtrauisch, und sie schieden von Meiningen. Nach manchen 
Umwegen wandten sie sich nach Brüssel« (Elsa Reger: Mein Leben mit und für Max 
Reger . Erinnerungen. Leipzig 1930, S. 132).

11 »Unter den Schülern meiner Klasse war mir Alma Moodie am liebsten. Australisch-irländi-
schen Ursprungs, hatte sie als Kind in Brüssel den Unterricht von Thompson und Back ge-
nossen. 1914 schickte sie Max Reger zu mir; doch kam es nicht zum Unterricht, denn sie 
verließ kurz darauf Deutschland. Bei Kriegsende war sie geigerisch arg heruntergekom-
men, jedoch ohne daß ihre Begabung wesentlich darunter gelitten hätte. Nun begann sie in 
intensiver Weise mit mir zu arbeiten, um zwei Jahre später mit aufsehenerregendem Erfolg 
zu debütieren. Wenngleich ihr dieser späterhin nicht immer in gleicher Weise treu geblie-
ben ist, so muß man sie dennoch nicht zuletzt wegen ihrer allgemeinmusikalischen Bega-
bung als die hervorragendste weibliche Geigerin ihrer Zeit, als ebenbürtige Nachfolgerin 
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der durchschlagenden internationalen Erfolge. Als auffälliges Markenzeichen trug 
Moodie stets ein Stirnband, was ihr auf Aufnahmen ein etwas exotisches Aussehen 
verleiht (s. Abb. 1). Mit ihrem – zeitgenössischen Rezensionen zufolge – energi-
schen und kraftvollen Spiel trat Moodie in den zwanziger Jahren in ganz Europa auf 
und absolvierte dabei ein gewaltiges Pensum an Auftritten. Allein in der Saison 
1922/23, in der sie mit Rilke zusammentraf, hatte sie 90 Konzerte bewältigt, »davon 
70 in nur sieben Monaten auf einer Tour, die durch den Orient und die Schweiz, 
nach Norditalien, Paris und schließlich nach Berlin führte.«12 In einem Brief klagt 
sie: »Tagtäglich woanders, Hetze, unangenehm verhandeln, Impressari [sic] … man 
verhungert ja zwischen den Menschen und ich sehne mich täglich nach Ruhe und 
Nicht-Spielen.«13

Im Laufe der Zeit kam Moodie nicht nur mit einer ganzen Reihe junger, avant-
gardistischer Komponisten in Berührung, sondern hat sich auch aktiv und hartnäk-
kig für moderne Musik engagiert: In Berlin war sie mit dem Kreis um Ferruccio Bu-
soni (1866-1924) befreundet sowie mit dem Pianisten und Komponisten Eduard 
Erdmann (1896-1958), mit dem sie 1921 ein erfolgreiches Duo gründete, das über 
zwei Jahrzehnte bestehen blieb.14 Besonders eng verbunden war Moodie mit dem 
österreichisch-tschechischen Komponisten Ernst Krenek (1900-1991), der ihr sein 
Violinkonzert Nr. 1, op. 29 (1924) widmete sowie eine Sonate für Solo-Violine, 
op. 23. Auch Paul Hindemith (1895-1963) komponierte ein Violinkonzert (op. 36/3, 
1925) für die australische Geigerin. Etwas überraschend vielleicht ist Moodies 
gleich zeitiger, ebenso intensiver Einsatz für den spätromantischen Komponisten 
Hans Pfitzner (1869-1949), der einer anderen Generation zugehörte und wegen sei-
ner deutschnationalen Einstellung bei den Komponisten um Reinhart teilweise auf 
heftigen Widerstand stieß.15 Pfitzner widmete ihr das Violinkonzert, op. 34 (1923) 
und eine Sonate, op. 23. 1927 heiratete Moodie Alexander Balthasar Alfred Spengler 
(1889-1966), einen Kölner Rechtsanwalt, der ebenfalls auf Schloss Wernigerode 
wohnte. Das Paar zog nach Köln und hatte zwei Kinder. Moodie war die dritte von 
Spenglers insgesamt sechs Ehefrauen – den spärlichen Quellen zufolge scheint es 
eine unglückliche Ehe gewesen zu sein.16 1937 wurde Moodie an die Hochschule 
für Musik in Frankfurt am Main berufen, wo sie die Meisterklasse für Violine 

der [Wilma] Norman-Neruda [1839-1911] betrachten« (Carl Flesch: Erinnerungen eines 
Geigers. Freiburg, Zürich 1960, S. 172).

12 Dreyfus 2000 (wie Anm. 7), S. 262.
13 Brief vom 7.3.1924 an Hans Pfitzner (zitiert in: Dreyfus 2000 [wie Anm. 7], S. 263).
14 »In Alma Moodie hatte Eduard Erdmann nicht nur die ideale Interpretin für seine Sonate 

gewonnen, sondern auch die charaktervolle Partnerin für gemeinsame Konzerte, und auch 
in puncto unbeugsamen Beharrens auf der eigenen Meinung stand ihm die 4 ½ [recte: 2 ½, 
siehe Anm. 8] Jahre jüngere keineswegs nach« (Heinz Tiessen: »Eduard Erdmann in seiner 
Zeit«. In: Christof Bitter; Manfred Schlösser [Hrsg.]: Begegnungen mit Eduard Erdmann. 
Darmstadt 1968, S. 25-69, hier S. 42).

15 Vgl. etwa: Hermann Scherchen: »… alles hörbar machen«. Briefe eines Dirigenten 1920 bis 
1939. Berlin [Ost] 1976, S. 97 f. 

16 Hierzu vor allem Dreyfus 2000 (wie Anm. 7), S. 285-294.
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Abb. 1: Alma Moodie, ca. 1920 (Privatbesitz Heidi Spengler-Bickel)
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leitete .17 Zu dieser Zeit trat sie häufig mit dem Frankfurter Organisten und Cemba-
listen Helmut  Walcha (1907-1991) auf. 1943 starb sie in Frankfurt unter ungeklärten 
Umständen.18

Zeitgenössischen Quellen zufolge war Moodie eine der bekanntesten und – so die 
einhellige Meinung – brillantesten Geigerinnen des frühen 20. Jahrhunderts. So er-
staunt es, dass ihr Name heute sowohl im deutsch- wie im englischsprachigen Raum 
ganz in Vergessenheit geraten ist. Ein Grund mag darin liegen, dass ihre Karriere ih-
ren Ausgang in Deutschland nahm und, wie es scheint, zeitweilig ein wenig planlos 
verlief. So wurde sie in der englischsprachigen Öffentlichkeit und in ihrer Heimat 
Australien erst spät und zaghaft entdeckt. Moodie ist überdies nie in den USA auf-
getreten und nur selten in London – was die Bedingung für internationale Beach-
tung gewesen wäre. Zudem sind leider offenbar keinerlei Tonaufnahmen von ihr er-
halten, obwohl Moodie nachweislich Aufnahmen für den Rundfunk eingespielt 
hat,19 so dass ihr ebenso ungewöhnlicher wie spektakulärer Werdegang heute nur-
mehr anhand von Textzeugnissen und Photographien rekonstruiert werden kann.

Dass die australische Geigerin mit Rainer Maria Rilke in Kontakt kam, ist das 
Verdienst des Winterthurer Mäzens Werner Reinhart.20 Ob Reinhart Moodie in 
Zürich  oder anlässlich eines ihrer Konzerte in Deutschland kennengelernt hat, ist 
nicht mit Sicherheit zu bestimmen. Er war es jedenfalls, der sie mit dem Kreis der 
von ihm unterstützten Musiker wie Ernst Krenek, Hans Pfitzner, Igor Strawinsky 
(1882-1971), Hermann Scherchen (1891-1966) oder Arthur Honegger (1892-1955) 
näher bekannt machte. Am 25. Oktober 1922 spielte Moodie zum ersten Mal 
mit dem Winterthurer Musikkollegium, und zwar das Bach-E-Dur-Konzert unter 
der Leitung Hermann Scherchens, des ›ständigen Gastdirigenten‹ des Musikkolle-
giums.21 In der Folgezeit war Reinhart die treibende Kraft in Moodies Karriere. Er 
schenkte ihr nicht nur eine erstklassige Violine; als eine Art Konzertmanager er-
warb er Aufführungsrechte,22 organisierte Auftritte im In- und Ausland und bot 

17 In einem Artikel der Frankfurter Zeitung (Nr. 215 [15.12.1937]) über Moodies Berufung 
ist die Rede von »eine[r] Künstlerin von internationalem Ruf, die durch ihre Konzerttätig-
keit auch hier schon wohlbekannt ist«.

18 Die in Dreyfus 2000 (wie Anm. 7) dokumentierten Quellen deuten auf Selbstmord hin.
19 Flesch (wie Anm. 7), S. 158.
20 Reinharts Wirken ist ausführlich dargestellt in der ausgezeichneten Dokumentation: Peter 

Sulzer: Zehn Komponisten um Werner Reinhart. Ein Ausschnitt aus dem Wirkungskreis des 
Musikkollegiums Winterthur 1920-1950. 3 Bde. (Neujahrsblatt der Stadtbibliothek Win-
terthur; 309, 310, 313). Zürich 1979, 1980, 1983. Vgl. ferner: Georges Duplain: L’homme 
aux mains d’or. Werner Reinhart, Rilke et les créateurs de Suisse romande (Visages sans 
frontières). Lausanne 1988.

21 Scherchen war zwischen 1922 und 1950 regelmäßig als Dirigent in Winterthur zu Gast (vgl. 
Nicole Kurmann: Dem Provinziellen widerstehen. Das Musikkollegium Winterthur 1629-
2004 im Musikleben der Stadt [Neujahrsblatt der Stadtbibliothek Winterthur; Bd. 335]. 
Zürich 2004, S. 67-77).

22 Vgl. hierzu etwa die Korrespondenz Reinharts mit Igor Strawinsky in Sulzer (wie 
Anm. 20), III, S. 66-70. Reinhart hatte Moodie an den Komponisten empfohlen und ihn 
gebeten , die Aufführungsrechte an der noch ungedruckten Pulcinella-Suite teilweise an 
Moodie abzutreten.
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ihr über viele Jahre großzügige finanzielle Unterstützung.23 Der Schweizer Freund 
ermöglichte Moodie auch regelmäßig Erholungsurlaube zwischen ihren Konzert-
tourneen. An Ostern 1923 leitete er nun also ein Treffen mit Rilke in die Wege. Bei 
der Ankündigung des Besuchs erwähnt Reinhart die Geigerin zum ersten Mal: 
Moodie wolle sich nach »eine[m] äußerst strapaziösen Konzertwinter« (BwR 325) 
in der Schweiz etwas ausruhen – dem Dichter ist die »Demoiselle-Violoniste dont 
je n’ai pas pu déchiffrer le nom« (NWV 884) damals offenbar noch völlig un-
bekannt.

Der Besuch auf Muzot, »durch das herrlichste Wetter begünstigt« (AK II, 287), 
dauerte vom 30. März bis zum 2. April 1923. Moodie gab für die kleine Runde ex-
klusive Hauskonzerte. Offenbar spielte sie vor allem Solo-Sonaten von Bach; Rilke 
wiederum las aus den Sonetten an Orpheus. Die vier Beteiligten – Moodie, Rilke, 
Reinhart und Freyhold – gründeten an diesen Ostertagen einen Freundschaftsbund, 
den »Rote-Nelke-Orden«, auf den sie sich noch lange später berufen.24 Über-
schwänglich erzählt Rilke seinen Freunden von dem tiefen Eindruck, den das Pri-
vatkonzert bei ihm hinterlassen hat. An Marie von Thurn und Taxis schreibt er am 
7. April 1923 von den »eigenthümlich feierliche[n] Ostern«: Zwei Tage lang habe 
»lauter Bach bei mir geklungen in der herrlichen Geigenstimme, die die junge, auch 
in Wien bekannte25 Geigerin, Alma Moodie zu erwecken weiß« (MTT 751). Am 
11. April erzählt er Nanny Wunderly-Volkart – die Stelle ist berühmt gewor-
den – von »dieser wunderbaren kleinen Alma Moodie, die eine große Künstlerin, ein 
großer Künstler ist!!!«. Muzot habe »seine große Musik-Taufe empfangen«:26 Das 

23 Den ebenso gönnerhaften wie enthüllungsfreudigen Memoiren Ernst Kreneks zufolge wa-
ren Moodie und Reinhart zudem über längere Zeit ein Liebespaar: »Was Werner Rein-
harts Privatleben betraf, so war es ein offenes Geheimnis, daß er eine Liebesaffäre mit der 
australischen Geigerin Alma Moodie hatte. Ihr offizieller Wohnort war Berlin, aber wann 
immer die Reiseroute dieser sehr erfolgreichen Solistin es zuließ, machte sie in Winterthur 
Halt und wohnte bei Werner Reinhart. Mir wurde nie ganz klar, warum die beiden nicht 
heirateten, denn beide schienen das zu wollen, jeder auf seine Art. Doch gleichzeitig hat-
ten beide abwechselnd Hemmungen, einen solchen Schritt zu unternehmen – soweit ich 
sehen konnte –, und so wurde nichts draus« (Ernst Krenek: Im Atem der Zeit. Erinnerun-
gen an die Moderne [Originaltitel: In the Breath of Time. Recollections of the Modern, 
1942-52]. Aus dem amerikanischen Englisch von Friedrich Saathen. Revidierte Überset-
zung von Sabine Schulte. 2. Aufl., Hamburg 1998, S. 425). Kreneks Sichtweise soll hier 
nicht kommentiert werden. Es ist lediglich anzumerken, dass die überaus zahlreichen 
unveröffentlichten  Briefe Moodies an Reinhart von einer jahrzehntelangen, von großem 
gegenseitigen Respekt begleiteten Freundschaft zeugen, welcher Kreneks Einschätzung 
kaum gerecht wird.

24 Zum Beispiel in einem Brief Rilkes an Reinhart (6.9.1923): »Grüße und herzlichstes Ge-
denken der Ordensschwester ›zur rothen Nelke‹, und den Ordensbrüdern« (BwR 346); vgl. 
auch die Eintragung im Gästebuch von Muzot: »Am ersten Jahrestag der Gründung des 
R.  N.  O. / Ostern (20. April) 1924«, unterzeichnet von Alma Moodie, Freyhold, Hans und 
Werner Reinhart (BwR, 526). 

25 Moodie hatte sich in Wien 1921/22 vor allem mit Wiedergaben des Beethoven-Konzerts 
sowie der ihr gewidmeten Violinsonate von Hans Pfitzner einen Namen gemacht.

26 In einem Brief Rilkes an Baladine Klossowska (»Merline«) vom 21.4.1923 ist gleichfalls von 
der »baptême de musique« die Rede: »Pâques –, déjà loin! Werner était vraiment venu, avec
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Geigenspiel Moodies »und die Sonette an Orpheus; das waren wie zwei Saiten der-
selben Stimme. Denn sie spielte meistens Bach! […] – wie erwacht diese Musik in 
dem kleinen Geschöpf, das ganz jung und kaum seit zehn Jahren in Europa ist. Wer-
ner bewundert sie sehr, sagte mir, sie sei vielleicht heute schon die erste Geigerin« 
(NWV 885 f.).

Auch Margot Sizzo schwärmt er einen Tag später von der »herrliche[n] Musik« 
vor: »ein Ereignis für mich, der ich so selten dazukomme, Musik aufzunehmen (und 
vielleicht mir auch gar nicht wünschte, oder es nicht wagte, ihr öfter offen zu sein)«. 
Man habe ihm versichert, dass Moodie »schon jetzt unter den besten und außeror-
dentlichsten Künstlern ihres Instrumentes gälte«. Er lobt die »Erwachsenheit und 
Sicherheit der Geige«, die »Entschlossenheit« von Moodies Spiel und ergänzt: »So 
müssten Schicksale, so müßten Leben sein; aber nur im Schicksalslosen gibt es diese 
straffe Stärke, die das Sanfte in sich faßt und schützt, – und diese Genauigkeit« (BN 
II, 300). Den kairos der gemeinsam verbrachten Ostertage hebt Rilke auch in einem 
Brief an Reinhart vom 14. April hervor. Er nenne alles Schöne und Erfreuliche »ge-
wissermaßen nur bei seinem Anfangsbuchstaben, wenn ich zurückdenke«. Daraus 
entstehe »eine schön verbundene und verschlungene Gruppe von Initialen«; das 
»österlich[e] Monogramm« werde vollendet durch »diese große, diese herrliche 
Krone von Musik!!! – das war mein wunderbarer Lohn für zwei Arbeitswinter« 
(BwR 328). Die gemeinsam auf Muzot verbrachten Ostertage scheinen somit so-
wohl für Rilke wie für die Gäste ein außerordentlich beglückendes Ereignis gewe-
sen zu sein, auf das noch Jahre später immer wieder mit süßer Wehmut Bezug ge-
nommen wird.

II. Rückschau auf die »musikalischen Ostern« 1923

Die Erinnerung an das erste, denkwürdige Treffen überstrahlt den gesamten Brief-
wechsel zwischen Rilke und Moodie. Immer wieder wird an die glücklichen »mu-
sikalischen Ostern« 1923 erinnert. Die Korrespondenz beginnt damit, dass Rilke 
Moodie einige Briefe nachsendet, die sie im Hotel »Bellevue« in Sierre liegen ge-
lassen hat:

  Freyhold et une jeune (et déjà fameuse) violoniste qui jouait du Bach chez moi, ici, dans ma 
chambre! Muzot a reçu un magnifique baptême de musique, et moi je ne pouvais pas dési-
rer de récompense plus grandiose et plus pénétrante que cette voix divine, héroïque et hu-
maine qui semblait consentir à toutes les pensêes [sic] de ma chère solitude …« (BKl 427).
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[1] Rilke an Alma Moodie, 3. April 192327

[gedruckter Briefkopf:]
CHÂTEAU DE MUZOT

sur SIERRE
valais

am 3. April 1923
(abends spät)

Hier rasch die im Bellevue vergessenen Briefschaften, die man eben heraufgebracht 
hat; hoffentlich war der Schrecken nicht zu arg, da ihr Fehlen entdeckt wurde. Für 
mich fast ein Gutes, denn ich komme darüber dazu, Sie noch ein zweitesx Mal am 
selben Tag zu grüßen. Und thu’s –, Sie fühlen, wie sehr!
          Ihr
             Rilke
x schriftliches: ich schrieb am Morgen schon!

Der zweite Brief, den Rilke in der Anmerkung erwähnt, befindet sich nicht in dem 
hier präsentierten Konvolut, er tauchte jedoch auf einer neueren Auktion auf.28 Aus 

27 1 Seite. [Briefumschlag:] Fräulein Alma Moodie, | Viktoria-Luise Platz 12 | Berlin W, 30. | 
(Mit, im Hôtel, vergessen zurückgebliebenen Briefschaften.)

28 Der betreffende Brief (ebenfalls vom 3.4.1923) wurde 2004 vom Berliner Auktionshaus 
Stargardt angeboten (vgl. J. A. Stargardt. Katalog 679. Berlin 2004, S. 116): »Ma chère Mu-
sique, | souffrez que, cette fois, je me serve de cette langue en vous parlant, pour laisser 
l’autre (celle qui me sert d’instrument et d’argile pure) seule dans les pages que ce petit mot, 
vers vous, accompagne. | Je rentre de la gare, par un long et admirable détour, et je m’étais 
agenouillé un petit instant à la Chapelle rustique du Village de Corin – une de ces chapelles 
qui consentent à tous les Dieux –, j’y ai prié qu’Ils vous bénissent, vos mains qui font chan-
ter ce violon adulte et vigoureux, votre épaule qui sert de support à son innombrable Vibra-
tion –, et la sève même qui monte dans la profondeur de votre jeune force! | Et en rentrant, 
la première chose, pour commencer ma journée calme et recueillie, c’est de vous envoyer 
les ›Sonnets‹; vous êtes bien préparée à la lecture, mais, autant que je trouve un moment 
libre, je vous écrirai un tout petit commentaire pour vous rapprocher encore davantage de 
mon chant, vous qui, généreusement, m’avez tout entouré du vôtre. Commencez entre 
temps par l’Ex-voto du ›Cheval blanc‹ dont je vous avais parlé (page 26). En face, page 27, 
vous trouverez une petite Chanson printannière, Chanson d’enfante, qui m’a été dictée par 
un souvenir de musique …« [›Meine liebe Musik, ertragen Sie, dass ich mich diesmal dieser 
Sprache bediene, wenn ich zu Ihnen spreche, um die andere (die mir als Instrument und als 
reine Töpfererde dient) allein in den Seiten zu belassen, die dieses kleine Wort an Sie beglei-
tet. Ich bin vom Bahnhof zurückgekehrt, über einen langen und prächtigen Umweg, und 
ich bin einen kurzen Moment in der ländlichen Kapelle des Dorfes Corin hingekniet – eine 
jener Kapellen, die allen Göttern zustimmen –, ich habe dort gebetet, dass sie Sie segnen 
mögen, Ihre Hände, die diese erwachsene und kräftige Geige zum Singen bringen, Ihre 
Schulter, die als Unterlage dient für ihre unzähligen Schwingungen, und sogar die Lebens-
kraft, die aus der Tiefe Ihrer jungen Stärke heraufsteigt! Und als ich zurückkehrte, habe ich 
als erstes, um meinen friedlichen und gesammelten Tag zu beginnen, Ihnen die ›Sonette‹ ge-
sendet. Sie sind auf die Lektüre gut vorbereitet, ich werde Ihnen aber, sobald ich einen 
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der unveröffentlichten Korrespondenz Moodies mit Werner Reinhart geht hervor, 
weshalb dieser wichtige Rilke-Brief aus dem Konvolut ›herausgefallen‹ ist: Moodie 
benachrichtigt Reinhart zunächst vom Erhalt des Briefes sowie der Sonette.29 In ei-
nem weiteren Schreiben erwähnt sie dann, dass sie Rilkes Brief vom 3. April (zu-
sammen mit dem Malte Laurids Brigge) an Reinhart weitergesendet habe (»Rilke est 
irgendwie à vous«). Obwohl sie Reinhart in einem Postscriptum bittet, »Send Rilkes 
letter back | Some time please«, hat sie ihn offenbar nicht mehr zurückerhalten.30

Eduard von Freyhold hatte an dem österlichen Treffen mit einer stereo skopischen 
Kamera Aufnahmen gemacht (s. Abb. 2-4).31 Werner Reinhart schreibt am 13. April 
1923 nach Muzot, er hoffe, Rilke »die zum Teil recht gelungenen Aufnahmen von 

freien Moment finde, einen ganz kleinen Kommentar schreiben, um Sie noch näher an mei-
nen Gesang heranzuführen, Sie, die Sie mich großzügigerweise ganz mit dem Ihren umge-
ben haben. Beginnen Sie inzwischen mit dem Votivbild des ›Weißen Pferds‹, von dem ich 
Ihnen erzählt habe (Seite 26) [Sonette an Orpheus I,20]. Gegenüberliegend, Seite 27, finden 
Sie einen kleinen Frühlingsgesang, ein Kinderlied, das mir eine musikalische Erinnerung 
eingegeben hat [Sonette an Orpheus I,21]‹]. Es ist übrigens dieser Brief, den Angelloz ohne 
Nachweis zitiert (J.[oseph]-F.[rançois] Angelloz: Rilke. Paris 1952, S. 321).

29 Moodie an Reinhart am 7.4.1923: »[…] Have just been interrupted through the arrival of a 
small box. The writing seemed familiar … I opened it & what should it be but flowers from 
Rilke! All the sun, warmth & happiness of Sierre seems to have suddenly crept in to my 
working room & as I put them in a vase on my piano next to my own stand & just gently 
stroked them I knew for the second time that happiness can cause tears! What a dear 
thought of the man – & after all, its all you, Pussy Prince. I can’t help being quite überwäl-
tigt over you, inspite of the fact that you are rather horrid – but that is just the nice part & 
the thought of Muzot being yours & that you are capable of giving it so to Rilke has 
something beautiful in it […]. If you had seen me this morning when my post came, you 
would have said: Dummes Ding! I was! For it wasn’t only your letter but 1.) all the forgot-
ten letters. The Indian Princes letters are never left about. What an uncomfortable thought. 
2.) A letter from Rilke so charming & sweet & so full of kindness daß ich es kaum fassen 
kann! Man muss ihn sehr lieb haben. Dazu sein Buch mit einer entzuckenden [sic] Wid-
mung u. die Aussicht auf einem [sic] Commentaire für die Gedichte. Es war reichlich, 
wasn’t it?« 

30 Moodie an Reinhart am 15.4.1923: »[…] I haven’t got a chapelle rustique [vgl. Anm. 28] to 
talk about et doit [sic] par conséquent faire en sentiment, ce qui ne me sera pas bien difficile 
pour lui, mais enfin!! Je vous envois sa lettre. Ce n’est pas mon habitude mais enfin, Rilke 
est irgendwie à vous et vous aime d’une façon vraiment extraordinaire et puis, si la musique 
lui a vraiment fait plaisir c’est à vous qu’il le doit et je ne trouve que de juste que vous sa-
chiez que cela lui a fait plaisir et à quel point. Vous trouverez à Sierre Malte Laurids Brigge. 
I believe remembering hearing you say you didn’t know it, & I have just been reading it 
again with different eyes since I know Muzot & you must know it. Its sehr gruselig but I 
was quite erschüttert over the one description I have pencilled down. Now I can under-
stand better how he loves it Muzot & his gratefulness to you for giving it to him. It must be 
a nice feeling for you to feel that you are able to make a man like him in one way perfectly 
happy. Darum beneide ich Sie doch – u. doch nicht, Ihnen gönne ich es! Denn Glück zu 
geben, mit beiden Händen zu geben ist wohl das Schönste was einem passieren kann, es 
kommt doch irgendwie zurück aber noch schöner – oder müsste – – – – – !!!! —————«

31 Einige der im Schweizerischen Literaturarchiv Bern und im Deutschen Literaturarchiv 
Marbach archivierten Photographien des Treffens sind abgebildet u. a. in: Jacob Steiner 
(Hrsg.): Rainer Maria Rilke und die Schweiz (Reihe Strauhof Zürich; Bd. 6). Zürich 1992 
(künftig: RuSchw), S. 44-46; eine weitere Aufnahme in: SNvB 563. In einem undatierten 
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Freyhold’s sammt einem ›Guckkasten‹ senden zu können« (BwR 327). Er werde 
überrascht sein, »wie lebendig unsere Ostertage darin festgehalten sind« (ebd.); eine 
erste Serie habe er bereits an »Fräulein Moodie« geschickt (die zu diesem Zeitpunkt 
bereits wieder unterwegs zu einer Konzertreise in Polen war). Rilke antwortet, er 
freue sich außerordentlich auf die dreidimensionalen Bilder: »[D]as werden ja förm-
lich ›Reliefs‹ sein, an dem Denkmal unserer österlichen Erinnerung!« (BwR 329). 
Die Aufnahmen werden auch in einem Brief an Moodie erwähnt, in dem Rilke den 
Osterbesuch noch einmal in der Erinnerung aufleben lässt und den Freundschafts-
bund der »Roten Nelke« bekräftigt:

Brief an Reinhart fragt Moodie: »How have the pictures turned out? Do ask Freyhold to 
try & let me have them before the 18th (departure for Poland).«

Abb. 2: Alma Moodie, RMR und Werner Reinhart an Ostern 1923 in Sierre 
(im Hintergrund Nôtre-Dame des Marais) (Schweizerisches Literaturarchiv Bern)
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[2] Rilke an Alma Moodie, 25. April 192332

Château de Muzot
sur / Sierre

(Valais) Suisse,
ce 25 avril 1923

Ma chère Alma Moodie,
vous faites, je crois, avec une telle rapidité vos voyages de »devoir« que je juge 

possible que ces quelques lignes que je vous adresse aujourd’hui, n’auront pas même 
longtemps à attendre votre retour à Berlin. Qu’il vous soit bon, ce retour! Il faut 

32 4 Seiten. [Briefumschlag:] Einschreiben | Fräulein Alma Moodie, | Berlin W, 30 | (Deutsch-
land) Viktoria-Luise Platz 12 [Poststempel:] Sierre 25.IV.23. [Rückseite:] Env: R. M. Rilke, 
| Château de Muzot | sur / Sierre | (Valais) Schweiz. [Siegel] [Poststempel:] Berlin 27.4.23.

Abb. 3: Werner Reinhart, Alma Moodie und RMR an Ostern 1923 in Sion 
(im Hintergrund Château Tourbillon) (Schweizerisches Literaturarchiv Bern)
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que vous sachiez la joie, la grande joie, que j’avais de vous lire –, et vraiment il m’a 
fallu que vous vinssiez me parler un peu, car quelques jours avant, Werner Reinhart 
m’avait envoyé les photographies de M. Freÿhold avec l’appareil stéréoscopique, et 
d’un coup vous étiez là, tant, mais tant que c’était comme une provocation à la pré-
sence; (est-il permis d’être tant dans une petite boîte!). Heureusement les images de 
mon souvenir ne sont pas moindres et elles supportent la comparaison; que je les re-
vois, ces jours de Pâques que nous sommes d’accord d’appeler bénis –, à tout ja-
mais!

Et »die rothe Nelke«, chère Alma Moodie, qu’ il soit réciproque, notre œillet 
rouge; il est possible que je le retiendrai longtemps sans vous le lancer, pour ne pas 
vous interrompre dans vos travaux et vos études auxquels vous avez tant désiré d’ap-
partenir. Mais que ce soit alors à vous de me faire signe d’œillet, à l’instant qu’il 
vous serait doux de faire ce que vous nommez le »pélerinage« de Muzot. Et non seu-
lement pour me rapporter, chère Amie, ce cadeau immense dont vous disposez et 
que vous augmentez incessament, – mais aussi pour vous reposer un peu ici, au jar-
din et dans cette chambre d’amis que vous connaissez (au dessus de mon cabinet de 
travail). Tout en n’étant pas le maître de Muzot, je me sens infiniment autorisé à 
cette invitation de tous temps: puisque le châtelain est notre ami commun; vous sa-
vez vous-même de quel cœur il consentirait, s’il entendait ma proposition. Donc 
que cela reste entendu!

Abb. 4: Werner Reinhart, Alma Moodie und RMR an Ostern 1923 
im Garten von Muzot (Schweizerisches Literaturarchiv Bern)
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Que je serais heureux de passer avec vous quelques jours calmes, en vous lisant 
tout ce que vous désirez …: car moi aussi, je voudrais vous donner —. Mon juge-
ment, quant à votre art, ne pourra jamais vous rendre quelque chose, je n’ose pas 
d’en avoir et je n’en aurai jamais; tant la musique est pour moi hors des mesures 
dont je dispose pour les autres arts; elle me sera toujours pure matière-à-miracles …! 
Je sais seulement qu’à travers vous on la reçoit infiniment, et mon instinct a agi avec 
vous comme Napoléon avec certains de ses généraux: il vous a promu Maréchal dès 
votre première victoire!

Ici tout se passe comme d’habitude. Ma plume est attelée à faire une belle copie 
de mes traductions pour Paul Valéry. Dehors le jardin se garnit de plus en plus, mal-
traité toutefois par ces tempêtes de tous les jours, ouragans terribles qui fouettent les 
pauvres fleurs; c’est une néfaste superstition du climat valaisan que de vouloir de 
cette façon éviter toutes les pluies, même celles si bienfaisantes et si nécessaires du 
printemps.

En rentrant de la Pologne, vous le retrouverez encore à son commencement là-
bas; puisse-t-il vous être doux, malgré la ville, malgré tout ce qui la défigure encore 
davantage à présent.

Je vous tends, Alma Moodie, de mes deux mains toute une vague de mon cœur 
reconnaissant.

     À vous
  Rilke

(Mes compliments à votre Amie.)

Übersetzung

Meine liebe Alma Moodie,
Sie legen, glaube ich, ihre »Pflicht«-Reisen mit einer derartigen Schnelligkeit zu-

rück, dass ich es für möglich halte, dass diese wenigen Zeilen, die ich heute an Sie 
richte, gar nicht lange auf Ihre Rückkehr nach Berlin warten müssen. Auf dass sie 
Ihnen wohl bekommen möge, diese Rückkehr! Sie müssen von der Freude, der gro-
ßen Freude wissen, die ich empfand, als ich Sie las –, und ich hatte es wirklich nötig, 
dass Sie ein bisschen mit mir sprechen, denn einige Tage zuvor hatte mir Werner 
Reinhart die Photographien von Herrn Freyhold geschickt, zusammen mit dem ste-
reoskopischen Apparat, und auf einen Schlag waren Sie da, so sehr, aber wirklich so 
sehr, dass es wie eine Hervorrufung ihrer Anwesenheit war; (ist es erlaubt, so sehr 
in einem kleinen Kasten zu sein!).33 Glücklicherweise sind die Bilder meiner Erin-
nerung nicht schwächer und halten einem Vergleich stand. Auf dass ich sie wieder-

33 In einem Brief an Werner Reinhart (1.5.1923) kommt Rilke ebenfalls auf die »vorzüglich 
gelungenen Stereoskop-Bilder« zu sprechen: »Es ist wirklich sehr reizend in diesen Bildern 
eine so sprechende und ein für alle Mal überzeugliche Erinnerung an die schönen Ostern 
von 1923 aufzubewahren –, was mir aber am meisten Genugtuung bereitet ist, daß die Bil-
der meiner eigenen inneren Erinnerung hinter diesen ›Beweisen‹ der Freyhold’schen Ca-
mera nicht zurückstehen, ja: mindestens in derselben Stärke, Gültigkeit und Lebhaftigkeit 
bestehen« (BwR 330).
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sehe, diese Ostertage, die wir übereinstimmend als ›geweiht‹ bezeichnen – auf im-
merdar!

Und »die rothe Nelke«, liebe Alma Moodie, auf dass sie wechselseitig sei, unsere 
rote Nelke; es kann sein, dass ich sie lange zurückbehalten werde, ohne sie Ihnen 
zuzuwerfen, um Sie nicht in Ihren Beschäftigungen und Ihren Übungen zu unter-
brechen, an denen Sie so sehr teilzunehmen gewünscht haben. Und so sei es also an 
Ihnen, mir das Zeichen der Nelke zu geben, sobald es Ihnen genehm sein wird, das 
zu tun, was Sie als »Pilgerreise« von Muzot bezeichnen. Und nicht nur, liebe Freun-
din, um mir diese ungeheure Gabe zu bringen, über die Sie verfügen und die Sie un-
aufhörlich vergrößern,  – sondern auch, um sich hier etwas auszuruhen, im Garten 
und in jenem ›Freundeszimmer‹, das sie kennen (oberhalb meines Arbeitszimmers). 
Auch wenn ich überhaupt nicht der Herr von Muzot bin, fühle ich mich zu dieser 
Einladung auf jederzeit unendlich befugt: Denn der Schlossherr ist unser gemeinsa-
mer Freund; Sie wissen selbst, mit welch Herzlichkeit er zustimmen würde, hörte er 
von meinem Vorschlag.34 Dass dies also ausgemacht bleibe!

Wie froh wäre ich, ein paar ruhige Tage mit Ihnen zu verbringen, an denen ich 
Ihnen alles vorlesen würde, was sie wünschen …: Denn auch ich möchte Ihnen ge-
ben –. Was Ihre Kunst betrifft, wird Ihnen mein Urteil nie etwas zurückgeben kön-
nen, ich wage nicht, darüber zu befinden und ich werde es auch nie; so sehr ist die 
Musik für mich jenseits der Maßstäbe, über die ich für die anderen Künste verfüge; 
mir wird sie immerzu reines Zauberwerk bleiben …! Ich weiß nur, dass man sie 
durch Sie auf unendliche Weise empfängt, und mein Gefühl ist mit Ihnen verfahren 
wie Napoleon mit einigen seiner Generäle: Er hat sie gleich nach ihrem ersten Sieg 
zum Feldmarschall befördert!

Hier verläuft alles wie gewohnt. Meine Feder ist eingespannt, eine schöne Kopie 
meiner Übersetzungen für Paul Valéry anzufertigen.35 Draußen schmückt sich der 
Garten mehr und mehr, er wird allerdings misshandelt von den täglichen Gewittern, 
fürchterlichen Stürmen, welche die armen Blumen durchpeitschen; es ist ein ver-
hängnisvoller Aberglaube des Walliser Klimas, auf diese Weise alle Regenschauer 
vermeiden zu wollen, sogar jene so wohltuenden und so unentbehrlichen des Früh-
lings.

Bei Ihrer Rückkehr aus Polen werden Sie ihn dort noch bei seinem Anbruch er-
leben; auf dass er Ihnen angenehm sei, trotz der Stadt, trotz allem, das sie momentan 
noch mehr entstellt.36

34 Moodie schreibt in einem undatierten Brief an Reinhart: »[…] I wanted to tell you, that I 
had another very long letter from Rilke …!! Mein Stein im Brett seems to be growing, for 
this time its an invitation to come soon (!) & spend some quiet days at Muzot with reading 
& what I liked. He feels sure you would feel happy over it – I’d feel lovly [sic]! Yes, you 
marchand de cotons, you!!! – !«

35 Vgl. in einem Brief an Auguste (»Gudi«) Nölke vom selben Tag: »[M]eine Feder ist ganz 
eingespannt, die ziemlich zahlreichen Übertragungen dieses Winters (Gedichte aus dem 
Buche Charmes von Paul Valéry) abzuschreiben« (GN 112) bzw. an Regina Ullmann 
(23.4.1923): »[A]ugenblicklich habe ich meine Feder ganz eingespannt, die Valéry-Übertra-
gungen sorgfältig abzuschreiben« (RU/ED 204).

36 Rilke spielt auf die Folgen der dramatischen Inflation 1923 und die daraus erfolgenden Un-
ruhen in Berlin an, die er auch in einem Brief an Elisabeth und Guido von Salis (28.3.1923) 
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Ich strecke Ihnen, Alma Moodie, mit beiden Händen eine Woge meines danker-
füllten Herzens entgegen.

             Ihr
   Rilke

(Meine Empfehlungen an Ihre Freundin.)37

Auch die weiteren Briefe Rilkes an die Geigerin drehen sich meist um die Erinne-
rung an die »durch die große Musik von Alma Moodie verherrlichte[n] Ostern« 
(BN II, 305). Pläne zu einer Wiederholung des Treffens werden geschmiedet oder 
weitere Wiedersehen geplant. Am 23. Mai 1923 fragt Rilke bei Reinhart an, ob man 
Moodie nicht erneut ins Wallis einladen könne: »Vielleicht wird auch Alma Moodie 
sich entschließen können, später ein paar Tage im Muzoter Freundes-Zimmer aus-
zuruhen« (BwR 334). Vom 11. bis zum 18. Juni ist der Dichter dann zu Gast auf 
dem Reinhartschen Landgut »Fluh« in Maur am Greifensee (RuSchw 48). Von dort 
aus schreibt er an die Geigerin – die sich zu dieser Zeit in Frankfurt am Main auf-
hält – und nennt sie erneut »ma chère grande Musique«, »meine liebe große Musik« 
(s. Abb. 5):

[3] Rilke an Alma Moodie, 17. Juni 192338

»Fluh«
Maur (Greifensee)
ce Dimanche, 17 Juin.

Ma chère Alma Moodie,
ceci ne sera pas une lettre, ce serait même exagéré de prétendre que ce soit un »pe-

tit mot«, ce n’est rien du tout; mais je me trouve à la »Fluh«, auprès de notre ami 
Werner Reinhart qui vous verra dans quelques jours –. Comment résister à la tenta-
tion de vous faire transmettre, par son intermédiaire, un signe, un sentiment, une 
pensée! Acceptez tout cela, enveloppé dans un peu d’écriture hative … Il vous verra, 
notre ami, peut-être même vous entendra-t-il!? Quoique, d’après le Programme de 
Francfort qu’on m’a montré ici, c’est déjà ce soir que vous jouez –, et je ne vois pas 
revenir votre nom les jours suivants. Donc: je penserai à vous ce soir.

Votre lettre, tant amicale, m’est arrivée à une époque où Muzot était un centre de 
visites qui se suivaient l’une l’autre après ma longue et complete solitude hivernale. 
Puis, au moment où je me préparais à vous écrire, une nécessité fâcheuse me forçait 
d’aller à Zurich où j’ai dû passer une quinzaine de jours. La semaine prochaine je 

erwähnt: »Ja Mme Klossowska ist, leider, leider sammt den Kindern wieder in Berlin, seit 
Ende November; Sie können sich denken, was sie durchmacht!« (SchwF 349).

37 Gemeint ist Moodies Freundin und Gesellschafterin Duzzi Schrader, die Tochter der 
Ägyptologin Luise Klebs.

38 2 Seiten. [Briefumschlag:] Mademoiselle Alma Moodie, | (par la bonté de M. Werner Rein-
hart.)

0829-9 RILKE 9.8.indd   374 09.08.2010   15:15:30 Uhr



briefwechsel zwischen rilke und der violinistin alma moodie 375

Abb. 5: Brief Rilkes an Alma Moodie vom 17. Juni 1923 
(Privatbesitz Heidi Spengler-Bickel)
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compte de rentrer à Muzot d’où je vous enverrai quelques lignes plus communiqua-
tives et plus soignées …

Demain je serai à Winterthour –, où on continuera de parler de vous, ce que nous 
avons fait souvent ici, soutenus dans nos très vivants souvenirs par les photos »plas-
tiques« et par la présence de leur auteur M. de Freÿhold. C’était parfois presque un 
peu »muzotien«, sans Muzot, sans Pâques et, helas! –, sans vous, ma chère grande 
Musique.

Bien, bien à vous    Rilke

Übersetzung

Meine liebe Alma Moodie,
dies wird kein Brief werden, es wäre sogar übertrieben vorzugeben, dass es sich 

um ein »kleines Wort« handle, es ist überhaupt nichts. Aber ich befinde mich auf 
der »Fluh«, bei unserem Freund Werner Reinhart, der Sie in ein paar Tagen sehen 
wird –. Wie der Versuchung widerstehen, Ihnen durch seine Vermittlung ein Zei-
chen, ein Gefühl, einen Gedanken zu übermitteln! Empfangen Sie all dies, einge-
hüllt in etwas hastiger Schrift … Er wird Sie sehen, unser Freund, wird er Sie viel-
leicht sogar hören!? Obwohl, gemäß dem Programm von Frankfurt, das man mir 
hier gezeigt hat, spielen Sie ja bereits heute abend –, und ich sehe Ihren Namen an 
den folgenden Tagen nicht mehr auftauchen. Sodann: Ich werde heute abend an Sie 
denken.

Ihr Brief, ein so freundschaftlicher, ist zu einer Zeit bei mir angekommen, in der 
Muzot ein Mittelpunkt von Besuchen war, die einer auf den anderen folgten, nach 
meiner langen und vollständigen winterlichen Einsamkeit. Zudem hat mich, in dem 
Moment als ich mich daran machte, Ihnen zu schreiben, eine ärgerliche Notwendig-
keit gezwungen, nach Zürich zu gehen, wo ich vierzehn Tage bleiben musste.39 Ich 
rechne damit, nächste Woche nach Muzot zurückkehren zu können, von wo ich Ih-
nen einige mitteilsamere und gepflegtere Zeilen schicken werde …

Morgen werde ich in Winterthur sein –, wo man weiterhin von Ihnen sprechen 
wird, wie wir es hier oft getan haben, in unseren sehr lebendigen Erinnerungen un-
terstützt von den »plastischen« Photos und von der Anwesenheit ihres Autors, 
Herrn von Freyhold. Es war manchmal fast ein bisschen »muzotianisch«, ohne 
Muzot , ohne Ostern, und, leider! –, ohne Sie, meine liebe große Musik.

Alles, alles Liebe für Sie    Rilke

Moodie bedankt sich rund einen Monat später und berichtet von ihrer hektischen 
Konzerttournee. Zu dieser Zeit arbeitete sie eng mit Hans Pfitzner zusammen und 
trat unter anderem in Berlin und München, am ersten Fest der »Internationalen Ge-
sellschaft für Neue Musik« in Salzburg40 sowie in den Niederlanden auf. Nach 

39 Die »ärgerliche Notwendigkeit« war eine zahnärztliche Behandlung (RuSchw 48).
40 Vgl. Anton Haefeli: Die Internationale Gesellschaft für Neue Musik (IGNM). Ihre Ge-

schichte von 1922 bis zur Gegenwart. Zürich 1982, S. 68, 480 f.
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Beendigung  der Konzertreise, versichert Moodie, wolle sie aber gerne nach Muzot 
kommen:

[4] Alma Moodie an Rilke (13. Juli 1923)41

Berlin.
Ce 13.7.1923

Mon cher grand Poète!
Vous ne vous imaginez pas la joie que m’a fait votre »rien du tout« que Werner 

Reinhart m’apporta à Frankfurt! J’adore de sentir qu’on a simplement pensé à moi 
et qu’on m’aime un peu et votre mot était si délicieusement plein de tout cela que 
cela m’a rendu toute heureuse. Et puis c’était une vraie joie de revoir Reinhart et 
comme il vous avait revu j’ai pu ressentir également un peu de »notre« atmosphère, 
je l’ai fait tout raconter et Sierre, Musot et les heures passées ensemble me sont reve-
nues avec toute leur puissance et charme, regrettant seulement de ne pas en avoir été 
au »Fluh«. Maintenant vient une grande demande! Vous savez, n’est ce pas?, que le 
Höhepunkt de tout l’été sera mon retour à Sierre et j’espère que vous voudrez vrai-
ment encore de moi un peu plus tard que j’avais d’abord pensé! La raison c’est que 
Reinhart a fait une figure trop envieuse et m’a dit »Ich möchte auch mitkommen 
können![«] Or, cela ne lui va que du 8 au 16. septembre. Cela vous va-t’il? Ma route 
fait le chemin de Berlin à Munich où je dois faire des répétitions pour Salzburg. Puis 
le 25 je serai chez Pfitzner. De là, Salzburg du 2 au 7/8 août. Et puis j’irai directe-
ment en Hollande à moins que je ne me décide d’attendre die Bauhauswoche in 
Weimar. Une chose fort tentante. J’étudirai encore le programme. Chose ennuyeuse, 
elle ne commence que le 15 et va jusque le 19 août. Mon repos sera de courte durée 
d’autant plus que même pendant les semaines il me faudra travailler, mais cela ne fait 
rien, je serai assez reposée pour pouvoir jouir de chaque minute chez vous. Dites-
moi seulement si cela vous conviendra … et ne vous ennuiera pas trop. Vous verrez 
alors arriver quelque chose de long et noir, une autre courte et gaie, un tas de valises 
sur lesquelles il faudra faire peindre des œuillets rouges cela fera très interessant! – 
en tout dernier lieu un violon et ce qu’il chantera de bonheur, dites! Il fera sonner 
Musot et les Montagnes et ce sera toujours trop peu pour ce que je voudrai dire!

Alors, un tout petit mot à ce sujet me ferait plaisir. Je suis ici jusqu’à samedi de la 
semaine prochaine. Puis mon adresse est: z.  H. Herrn Dr. Hans Pfitzner. Unter-
schondorf am Ammersee. Bayern.

Dites moi aussi si vous allez bien, et si vous êtes remis de votre voyage, et s’il fait 
beau et si le jardin fleurit. Travaillez-vous?

41 5 Seiten. [Briefumschlag:] Schweiz. | Herrn | Rainer Maria Rilke | Château de Musot | sur 
Sierre | Valais. [Rückseite:] exp. Alma Moodie. Berlin W. 30 | Viktoria Luise Pl. 12 [Post-
stempel:] Sierre 16.VII.23.
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Chez nous il fait chaud à envier aux nègres leur costume!! La Sonate de Bartok 
sera certainement bien, l’œuvre est belle et je le travaille saintement. C’est à dire du 
sueur de mon front, mais cela ne fait rien, je me réjouis tant de la jouer.

Je vous envoie infiniment de choses
et suis de tout cœur
votre
Alma Moodie.

De qui est donc votre livre »Les bonnes choses de France?«

Übersetzung

Mein lieber großer Dichter!
Sie machen sich keine Vorstellung, welche Freude mir Ihr »kleines Nichts« berei-

tet hat, das mir Werner Reinhart nach Frankfurt überbracht hat! Ich liebe es zu spü-
ren, das man einfach an mich gedacht hat und dass man mich mag, und Ihr Wort 
war so köstlich voll von all dem, dass es mich ganz beglückt hat. Zudem war es eine 
wahre Freude Reinhart wiederzusehen, und da er wiederum Sie getroffen hatte, 
konnte ich ebenfalls wieder etwas von »unserer« Atmosphäre spüren. Ich ließ ihn 
alles erzählen, und Sierre, Muzot und die gemeinsam verbrachten Stunden hatten 
mich wieder, mit all ihrer Kraft und all ihrem Zauber, und dabei habe ich einzig be-
dauert, dass ich auf der »Fluh« nicht dabeigewesen bin. Nun kommt eine große 
Bitte! Sie wissen – nicht wahr? – dass der Höhepunkt des ganzen Sommers meine 
Rückkehr nach Sierre sein wird, und ich hoffe, dass Sie mich auch noch etwas später 
sehen möchten, als ich zunächst gedacht habe! Der Grund ist, dass Reinhart eine 
allzu eifersüchtige Miene machte und zu mir sagte: »Ich möchte auch mitkommen 
können!« Nun, ihm geht es einzig vom 8. bis zum 16. September. Passt Ihnen das? 
Meine Route führt von Berlin nach München, wo ich Proben für Salzburg42 abhal-
ten muss. Am 25. werde ich dann bei Pfitzner sein. Von da in Salzburg vom 2. bis 
zum 7./8. August. Und dann werde ich direkt nach Holland gehen, es sei denn, ich 
entscheide mich, die Bauhauswoche in Weimar zu besuchen. Eine sehr verlockende 
Sache. Ich werde noch das Programm studieren. Leider beginnt sie erst am 15. und 
dauert bis zum 19. August.43 Meine Erholungspause wird umso mehr von kurzer 
Dauer sein, da ich auch unter der Woche arbeiten muss, aber das macht nichts, ich 
werde genügend ausgeruht sein, um jede Minute bei Ihnen zu genießen. Sagen Sie 
mir lediglich, ob es Ihnen genehm wäre … und Sie nicht zu sehr langweilen wird. 
Sie werden also etwas Langes und Schwarzes ankommen sehen, als nächstes etwas 
Kleines und Fröhliches, einen Haufen Koffer, auf die man rote Nelken malen lassen 

42 Moodie spielte in Salzburg unter der Leitung von Manfred Gurlitt die zweite Violinsonate 
von Béla Bartók (s. Scherchen [wie Anm. 15], S. 57 f.; Sulzer [wie Anm. 20], I, S. 144).

43 Die »Bauhauswoche«, eine umfassende Ausstellung des Weimarer Bauhauses mit Büh-
nenveranstaltungen wie Oskar Schlemmers Triadischem Ballett, Konzerten von Busoni, 
Strawinsky, Hindemith und Scherchen sowie Vorträgen u. a. von Walter Gropius, fand im 
ganzen Reich große Beachtung.
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müsste, das wäre sehr interessant! – und ganz zum Schluss eine Geige. Und was sie 
an Gutem spielen wird: Sagen Sie es! Sie wird Muzot und die Alpen zum Klingen 
bringen, und es wird immer zu gering sein für das, was ich sagen möchte!

Nun: Ein ganz kleines Wort diesbezüglich würde mich freuen. Ich bin hier bis 
zum Samstag nächster Woche. Meine Adresse lautet: z.  H. Herrn Dr. Hans Pfitzner . 
Unterschondorf am Ammersee. Bayern.44

Sagen Sie mir auch, ob es Ihnen gut geht, ob Sie sich von Ihrer Reise erholt haben 
und ob das Wetter gut ist und ob der Garten blüht. Arbeiten Sie?

Bei uns ist es so heiß, dass man die Neger um ihre Kleidung beneiden möchte!! 
Die Sonate von Bartok wird sicherlich gut werden, das Werk ist schön und ich ar-
beite wie eine Heilige daran. Das heißt, mit Schweiß auf der Stirne, aber das macht 
nichts, ich freue mich so, sie zu spielen.

Ich sende Ihnen unendlich viele Dinge
und bin von ganzem Herzen

Ihre
Alma Moodie.

Von wem stammt noch einmal Ihr Buch »Die guten Dinge Frankreichs«?

Rilke, der in diesem Sommer die Malerin Baladine Klossowska (1886-1969) im 
Schlossturm beherbergt,45 zeigt sich über die für den September angekündigte »Wo-
che der Musik oder der Roten Nelke« höchst erfreut: »Die Zeit Ihres [Reinharts] 
Besuches steht, seit mir Alma Moodie die Daten schrieb, mit großen Initialen in 
meinem kleinen Taschenkalender aus- und angezeichnet« (BwR 343). Auch Moodie 
bestätigt er das Treffen im Herbst:

44 Hans Pfitzner hatte sich mit einem Geldgeschenk von Freunden zu seinem 50. Geburtstag 
ein Haus am Ammersee gekauft (vgl. die Abbildung in: Walter Abendroth: Hans Pfitzner. 
München 1935, vor S. 241). Bei dem Aufenthalt Moodies in Unterschondorf konkretisier-
ten sich offenbar die Pläne zu dem ihr gewidmeten Violinkonzert (vgl. Peter Cahn: »Hans 
Pfitzners Violinkonzert«. In: Werner Keil [Hrsg.]: Musik der zwanziger Jahre [Hildeshei-
mer musikwissenschaftliche Arbeiten; Bd. 3]. Hildesheim u. a. 1996, S. 59-85).

45 Vgl. Rilke an Guido und Elisabeth von Salis (16.7.1923): »Frau Klossowska [ist eben] ein-
getroffen, um im Wallis zu malen (wie nun schon seit zwei Sommern)« (SchwF 364). Bala-
dine Klossowska hält sich bis zum 20.11.1923 auf Muzot auf. 
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[5] Rilke an Alma Moodie, 18. Juli 192346

Château de Muzot
sur / Sierre

(Valais) Suisse,
ce 18 Juillet 1923

Ma très-chère Alma Moodie,
ayant votre bonne lettre, c’est avec un plaisir tout clair que j’aie noté sur mon ca-

lendrier la date de la »Semaine de la Musique ou de l’ Œillet Rouge«. Du 8 au 16 
Septembre! Merci de m’avoir dès à présent promis et annoncé cette joie vibrante que 
vous allez rapporter en vous même et en votre violon bien-aimée …, en ces deux in-
térieurs merveilleux qui correspondent d’une façon si parfaite.

Je ne suis à Muzot que depuis dimanche et je devrai repartir tout prochainement 
pour faire quelquepart une »cure« sérieuse; alors Muzot aura ses »semaines de pein-
ture« –, car, comme les deux ans derniers, Mme Klossowska vient d’ arriver pour 
peindre les paysages ineffables du Valais. Ainsi, Muzot possède sa saison de poésie 
(dont je porte les frais doux et douloureux en hiver), son été voué à la peinture –, et 
tout cela sera couronné par nos beaux jours de musique à l’ approche de la vendange 
qui est la gloire, l’apothéose de ce pays.

Je vous souhaite, ma généreuse Amie, votre été doucement laborieux, rythmé de 
temps en temps par quelque repos aussi doux qu’inattendu. J’imagine que vous vous 
réjouissez surtout de rentrer chez Pfitzner; dites-lui mes hommages et ne manquez 
pas de lui conférer notre

»Œillet Rouge«.
Je vous rends de mon cœur tout ce que vous m’assurez du vôtre.

À vous
Rilke

»Les bonnes Choses de France« ont pour auteur Madame la Duchesse de Clermont-
Tonnerre. J’ai commandé pour vous ce livre, vous l’aurez bientôt.

Übersetzung

Meine liebste Alma Moodie,
Nachdem ich Ihren guten Brief erhalten habe, habe ich mit hellem Vergnügen in 

meinem Kalender das Datum der »Woche der Musik oder der Roten Nelke« einge-
tragen. Vom 8. bis zum 16. September! Danke, dass Sie mir schon jetzt diese erre-
gende Freude versprochen und angekündigt haben, die Sie durch sich selbst und 

46 3 Seiten. [Briefumschlag:] Einschreiben | Fräulein Alma Moodie, | Berlin W. 30, | (Deutsch-
land) Viktoria-Luise Platz 12 [Poststempel:] Sierre 18.VII.23 [Rückseite:] Env: R. M. Rilke, 
| Château de Muzot | s/ Sierre | (Valais) Schweiz. [Siegel] [Poststempel:] Berlin 20.7.23.
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durch ihre wohlgeliebte Geige bringen werden …, in diesen beiden wundervollen 
Räumen, die auf eine so perfekte Weise harmonieren.

Ich bin erst seit Sonntag wieder in Muzot47 und werde nächstens wieder abreisen 
müssen, um irgendwo eine ernsthafte »Kur« zu machen;48 so wird Muzot seine 
»Wochen der Malerei« haben –, denn wie bereits in den zwei Jahren zuvor wird 
Frau Klossowska hierher kommen, um die unaussprechlichen Landschaften des 
Wallis zu malen. Auf diese Weise besitzt Muzot seine Saison der Dichtung (deren 
süße und schmerzhafte Kosten ich im Winter zu tragen habe), seinen der Malerei 
geweihten Sommer –, und all dies wird durch unsere schönen Musik-Tage gekrönt 
werden, zu Beginn der Weinlese, die der Ruhm, die Apotheose dieses Landes ist.

Ich wünsche Ihnen, meine großzügige Freundin, dass Ihr Sommer sanft arbeits-
reich sei, von Zeit zu Zeit unterbrochen durch einige ebenso süße wie unerwartete 
Ruhepausen. Ich kann mir vorstellen, dass Sie sich bestimmt darauf freuen, zu 
Pfitzner  zurückzukehren. Lassen Sie ihn grüßen und versäumen Sie nicht, ihm 
Grüße auszurichten von unserer

»Roten Nelke«.
Ich gebe Ihnen von ganzem Herzen all das zurück, was Sie mir von Ihrem versi-

chern.
Ihr
Rilke

»Die guten Dinge Frankreichs« stammen von Madame la Duchesse de Clermont-
Tonnerre. Ich habe das Buch für Sie bestellt, Sie werden es bald erhalten.49

III. Weitere Treffen des »Rote-Nelke-Ordens«

Wegen gesundheitlicher Probleme muss Rilke das Wallis im Spätherbst 1923 für 
eine Kur verlassen. Genau einen Monat lang – vom 22. August bis zum 22. Septem-
ber – hält er sich im Sanatorium »Schöneck« in Beckenried am Vierwaldstättersee 
auf; das lang ersehnte Wiedersehen muss also vertagt werden. »[W]ürde sich für 

47 Rilke unternahm mit Baladine Klossowska einen Ausflug nach Leukerbad und kehrte am 
Sonntag, dem 15.7.1923 nach Muzot zurück (Ingeborg Schnack: Rainer Maria Rilke. Chro-
nik seines Lebens und seines Werkes 1875-1926. 2., durchgesehene und ergänzte Auflage. 
Frankfurt a. M. 1996 [11975] [künftig: Chronik], S. 861).

48 Vgl. Rilke an Guido und Elisabeth von Salis (16.7.1923): »[Es] wird mir wahrscheinlich 
eine ernstliche ›Kur‹ (noch unbestimmt wo) nicht erspart bleiben« (SchwF 364).

49 Der Almanach des bonnes choses de France von Elisabeth Clermont-Tonnerre (1875-1954) 
erschien erstmals 1920. Vgl. Werner Reinhart an Rilke (25.7.1923): »Seit Ihre Elegien in 
meinen Händen sind, (sie kamen gleichzeitig mit dem reizenden ›Almanach des bonnes 
choses de France‹), hatte ich immer gehofft, einen ruhigen Moment zu finden, um Ihnen 
etwas  mehr als ein bloßes Dankeswort zu schreiben« (BwR 336); Rilke an Reinhart 
(17.8.1923): »Das Alma Moodie bestimmte Exemplar der ›Bonnes choses‹ ist nun einge-
troffen, aber ich finde, sie sollte es dann hier in Besitz nehmen, wenn wir an Muzot-Birnen 
und walliser Wein die ›bonnes choses de Valais‹ vergleichend erproben können!« (BwR 
344).
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Sie«, schreibt Rilke an Reinhart, »sowohl, wie für Alma Moodie, eine Verschiebung 
ermöglichen lassen, – ist nicht Gefahr, daß ich auf diese Weise Ihrer Beider Besuch 
überhaupt verliere?« (BwR 343). In einem längeren, mitfühlenden Brief aus Hol-
land – sie ist bei Jan Tademas zu Gast – beruhigt Moodie Rilke, es werde sich eine 
Möglichkeit für ein Treffen finden lassen:

[6] Alma Moodie an Rilke (24.8.23)50

24.8.1923
[gedruckter Briefkopf:]
DE STEE
Aerdenhout près Haarlem.
Hollande.

Cher, très cher Ami!
Pardonnez moi de vous adresser ainsi sans façons mais cela m’est un besoin de 

vous écrire quelques mots pour ne rien dire du bien speciale si ce n’est que je pense 
bien à vous et que j’aimerais être une grande magicienne, car alors je vous transplan-
terais dans un endroit où il n’y aurait ni de maux ni sentiments corporels, où il n’y 
aurait que des amis capables de s’aimer sans exigences, où le travail ne demandrait 
que tout juste la quantité de mal nécessaire pour nous le rendre cher et tout cela de 
façon à ne pas s’en fatiguer mais en sentant chaque minute combien c’est bon et re-
posant! Croyez-vous que ce serait charmant pendant un petit temps? Il n’y aurait 
jamais de Sanatorium car il n’aurait aucun besoin et je ne souffrirais pas de vous voir 
ennuyé ou triste. Voilà ce qui m’est passé par la tête en lisant votre dernière lettre à 
Werner Reinhart, chez qui je viens de passer douze jours, car j’ai été, moi aussi, hor-
riblement fatiguée et il me semble qu’on ne devrait pas devoir avoir du courage pen-
dant un petit temps, pendant quelques jours, ne croyez-vous pas? J’espère que vous 
vous sentez mieux peu à peu maintenant et que vous aurez une grande tranquillité à 
Schöneck. Je me réjouis infiniment à l’idée de vous revoir mais Reinhart et moi 
n’aimerions pas que vous vous inquiétiez de la date fixée. Si votre cure vous de-
mande un temps plus long il est évident que nous trouverons le moyen de venir plus 
tard ou de le remettre à une autre époque. Il faut que vous vous soignez avant tout 
et le chagrin que j’aurais à ne pas vous voir maintenant se changerait en une joie plus 
profonde puisque cela serait par affection pour vous et puis ce ne serait que remis, 
n’est ce pas? Me voilà chez de très chers amis de nouveau, mais je ne sais pas com-
bien de temps j’y resterai. Cela dépendra de si Scherchen viendra au Rychenberg car 
s’il se décide à passer un petit temps là, j’y retournerai aussi désirant travailler avec 
lui et là il y aurait moyen en toute tranquillité.

50 7 Seiten. [Briefumschlag:] Schweiz. | Herrn Rainer Maria Rilke | Kuranstalt Schöneck | 
bei Beckenried. | Vierwaldstättersee. [Rückseite:] DE STEE | Aerdenhout [Poststempel:] 
Beckenried  27.VIII.23.
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J’aurai de vos nouvelles par Werner Reinhart et j’espère de tout cœur qu’elles se-
ront bonnes et que vous vous sentirez bientôt tel que je vous le souhaite, car alors je 
saurais que tout va bien.

A bientôt peut-être, en tout les cas croyez à toute mon affection
À vous de tout cœur

Alma Moodie.

Übersetzung

Lieber, liebster Freund!
Verzeihen Sie mir, dass ich mich auf diese Weise ganz ohne Umschweife an Sie 

wende, aber es ist mir ein Bedürfnis, Ihnen ein paar Worte zu schreiben, nicht um 
Ihnen von etwas Besonderem zu erzählen, sondern lediglich davon, dass ich sehr an 
Sie denke und dass ich eine große Zauberin sein möchte, denn dann würde ich Sie an 
einen Ort verpflanzen, wo es keine körperlichen Übelstände und Gefühle gibt, wo 
es nur Freunde hätte, die imstande sind, sich ohne Einschränkungen zu lieben, wo 
die Arbeit nur ganz genau soviel Unannehmlichkeiten abforderte, um sie uns teuer 
werden zu lassen, und all dies auf eine Weise, die einen nicht ermüden macht, son-
dern dass man dabei jeden Augenblick spürt, wie gut und erholsam es ist! Glauben 
Sie nicht, das wäre angenehm für eine gewisse Zeit? Es gäbe überhaupt kein Sanato-
rium, denn es gäbe keinerlei Bedarf und ich würde nicht daran leiden, Sie belästigt 
oder traurig zu sehen. Dies war es, was mir durch den Kopf ging, als ich Ihren letz-
ten Brief an Werner Reinhart las, bei dem ich soeben zwölf Tage verbracht habe,51 
denn auch ich war schrecklich müde. Und mir scheint, es sollte erlaubt sein, sich für 
eine kurze Zeit, während ein paar Tagen, einmal nicht tapfer halten zu müssen, mei-
nen Sie nicht? Ich hoffe, dass Sie sich nun Schritt für Schritt besser fühlen und dass 
Sie in Schöneck große Ruhe haben werden. Ich freue mich unendlich beim Gedan-
ken Sie wiederzusehen, aber Reinhart und ich möchten nicht, dass Sie wegen des 
vereinbarten Datums beunruhigt sind. Falls Ihre Kur Ihnen noch einen längeren 
Aufenthalt abverlangt, werden wir selbstverständlich einen Weg finden, um später 
zu kommen oder das Ganze auf einen anderen Zeitraum zu verschieben. Sie müssen 
sich vor allem erholen, und der Verdruss, den ich haben werde, weil ich Sie jetzt 
nicht sehen kann, wird sich in eine umso tiefere Freude verwandeln, denn es wird 
aus Zuneigung zu Ihnen sein und zudem ist es ja nur aufgeschoben, nicht wahr?

Ich bin hier einmal mehr bei sehr lieben Freunden, aber ich weiß nicht, wie lange 
ich bleiben werde. Es wird davon abhängen, ob Scherchen auf den »Rychenberg« 
kommt, denn wenn er sich dazu entscheidet, sich eine Weile dort aufzuhalten, werde 
ich ebenfalls zurückkehren, denn ich möchte gerne mit ihm arbeiten, und dort wäre 
Gelegenheit dazu in aller Ruhe.

51 Moodie war im August 1923 gemeinsam mit Arthur Honegger und seiner Gattin Andrée 
Vaurabourg (1894-1980) zu Gast im »Rychenberg« sowie auf der »Fluh« (vgl. Sulzer [wie 
Anm. 20], II, 89; III, S. 423 Anm. 39).
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Ich werde durch Werner Reinhart Neuigkeiten von Ihnen erfahren und ich hoffe 
von ganzem Herzen, dass es gute sein werden und dass Sie sich bald so fühlen wer-
den, wie ich es wünsche, denn dann werde ich wissen, dass alles in Ordnung ist.

Vielleicht auf bald, glauben Sie auf jeden Fall an meine ganze Zuneigung
von ganzem Herzen Ihre

Alma Moodie.

Da Rilkes Kuraufenthalt länger als geplant andauert und er noch nicht ins Wallis 
zurückkehren kann, bittet er Moodie um einen Aufschub des Besuchs, »der mir als 
das froheste Datum dieses Sommers oder Spätsommers feststand« (BwR 345). Er 
schlägt ihr vor, ihn stattdessen im »Schöneck« zu besuchen:

[7] Rilke an Alma Moodie, 28. August 192352

Kuranstalt Schöneck
bei Beckenried

am Vierwaldstätter-See,
ce 28 Août 1923

Ma chère, ma généreuse Amie,
quel bel élan qui vous a dicté une si délicieuse lettre! Vous y étiez tant, que le 

danger était tout près qu’elle me fasse sentir et ressentir les cuisants regrets de nos 
beaux projets menacés; mais non: en les rendant plus présents, ces regrets, vous avez 
su en même temps les consoler, avec quelle parfaite douceur.

Il y a deux jours, j’ai dû en effet écrire à notre Ami, Werner Reinhart, que, selon 
toute probabilité, je ne pourrai pas être de retour à Muzot pour le 9 Septembre; le 
médecin fait mauvaise mine quand je parle de partir si tôt, et j’incline à lui donner 
raison malgrè moi. Il est vrai que ma nature, tant disposée toujours de suivre l’invi-
tation vers la santé, profitera même de quinze jours, mais peut-être pas suffisam-
ment, car j’ai trop tardé à la recourir. Ces malaises qu’on tâchera de corriger à pré-
sent, me sont venus de longue date, – sans doute eût-il été plus facile de les 
combattre avant qu’ ils ne se soient si profondément enracinés …

Vous complètez, très chère Amie, ma cure d’une influence entre toutes salutaire, 
en m’assurant que je vous verrai, que je vous entendrai quand-même. Si cela se fait 
que vous passerez à Winterthour, nous pourrons aisément nous tenir en contact sur 
nos dispositions réciproques. Peut-être même (avec l’auto grise de Werner R. cela 
doit être l’affaire de quelques heures) peut-être viendrez-vous me faire (provisoire-
ment) une petite visite ici; l’endroit est assez charmant, s’il ne pleut pas par hasard, 
pas trop »Sanatorium«, et les forêts tout autour nous permettraient de belles prome-
nades. La »salle de Musique« (pourvue d’ailleurs d’un Bechstein et d’un harmo-

52 3 Seiten. Ohne Briefumschlag.
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nium) vous amusera par ses décors, datant de 1860, et si naïvement impossibles qu’ils 
deviennent acceptables par répercussion.

Au revoir donc, ma chère Alma Moodie; rendez heureux vos amis hollandais par 
votre grande musique et par votre grand cœur qui fait tous les jours honneur à ce 
pur don. – Où que ce soit qu’il se réalise, votre beau violon ajoute aux mille rythmes 
de la vie sa juste abondance, et je dois le sentir, même de très loin, en m’ouvrant à 
eux!

Merci. Grand Merci, et
  toujours à vous
           Rilke

Übersetzung

Meine liebe, meine großzügige Freundin,
welch schöner Schwung hat Ihnen einen so köstlichen Brief diktiert! Sie waren so 

sehr darin, dass die Gefahr ganz nah war, dass er mich das brennende Bedauern füh-
len und noch einmal fühlen lässt, unsere schönen Pläne seien bedroht. Aber nein: 
Indem Sie es gegenwärtiger er scheinen ließen, dieses Bedauern, wussten Sie es gleich-
zeitig zu lindern – und mit welch vollendeter Zärtlichkeit.

Vor zwei Tagen musste ich unserem Freund Werner Reinhart tatsächlich schrei-
ben, dass ich aller Wahrscheinlichkeit nach nicht auf den 9. September zurück in 
Muzot sein werde.53 Der Arzt macht ein finsteres Gesicht, wenn ich davon rede, so 
früh aufzubrechen, und ich neige dazu, ihm gegen mich selbst recht zu geben. Es ist 
richtig, dass meiner Natur – die so sehr darauf eingestellt ist, immer einer Einladung 
zur Gesundheit zu folgen54 – auch vierzehn Tagen von Nutzen sein würden, aber 
vielleicht nicht genügend, denn ich habe zu lange hinausgezögert, mich um sie zu 
kümmern. Diese Übel stände, die man sich momentan zu heilen bemüht, haben mich 
schon seit langem überfallen, – zweifellos wäre es einfacher gewesen, sie zu bekämp-
fen, bevor sie sich so tief eingewurzelt haben …

Sie vervollständigen, liebste Freundin, meine Kur durch einen außerordentlich 
heilsamen Einfluss, indem Sie mir versichern, dass ich Sie dennoch sehen und hören 
werde. Falls Sie also in Winterthur vorbeikommen sollten, könnten wir uns leicht 
über unsere gegenseitigen Verpflichtungen auf dem Laufenden halten. Vielleicht 

53 Vgl. Rilke an Werner Reinhart (25.8.1923): »Ich kann Ihnen nicht sagen, lieber und werther 
Freund, wie sehr es mich betrübt, Sie und Alma Moodie um Aufschub Ihres Besuchs zu 
bitten, der mir als das froheste Datum dieses Sommers oder Spätsommers feststand. Nun 
sagen Sie mir nur bald, daß ich die schöne Aussicht darüber nicht völlig verliere. Darf ich 
darauf rechnen, daß Sie Alma Moodie die Verschiebung mittheilen, ich kann nicht viel 
schreiben in diesen Tagen, je mehr ich der Kur und dem Ausruhen, das sie nöthig macht, 
gehöre, je rascher werd ich mein Hiersein zu Erfolg bringen« (BwR 345).

54 Vgl. Rilke an Anton Kippenberg (30.8.1923): »Die Ärzte […] haben meine täglichen Pflich-
ten so angeordnet, daß meine Natur, die ja gern jeder Einladung zur Gesundheit folgt, aus 
ihrer regelmäßigen Erfüllung sich, ohne Gewaltsamkeit, einigen Nutzen wird gewinnen 
können« (AK II, 303).
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(mit dem grauen Auto von Werner R. dürfte dies eine Sache von ein paar Stunden 
sein) – vielleicht werden Sie mir sogar (behelfsmäßig) einen kleinen Besuch hier ab-
statten; der Ort ist ziemlich reizend, wenn es nicht gerade regnet, nicht zu sehr »Sa-
natorium«, und die Wälder rund herum würden schöne Spaziergänge erlauben. Der 
»Musiksaal« (übrigens ausgestattet mit einem Bechstein und einem Harmonium) 
wird Sie aufgrund seiner Verzierungen amüsieren, die auf 1860 zurückgehen und 
derart unmöglich naiv sind, dass sie durch ihre abstoßende Wirkung schon wieder 
annehmbar werden.

Auf Wiedersehen also, meine liebe Alma Moodie; erfreuen Sie Ihre holländischen 
Freunde mit Ihrer großen Musik und Ihrem großen Herzen, das dieser reinen Gabe 
täglich Ehre erweist. – Wo auch immer es sei, dass sie sich verwirklicht, ergänzt Ihre 
schöne Geige die tausend Rhythmen des Lebens mit ihrem gerechten Überfluss, 
und ich werde sie hören, auch von sehr ferne, wenn ich mich ihnen öffne!

Danke. Vielen Dank, und
   immer der Ihre
           Rilke.

So findet das Wiedersehen schließlich nicht auf Muzot, sondern am 9. September am 
Vierwaldstättersee statt.55 Die Freude über das Treffen der »Roten Nelke« – für das 
Rilke eigens rote Nelken besorgen wollte – war allerdings für den Dichter wegen 
seiner gesundheitlichen Probleme getrübt, wie er Nanny Wunderly-Volkart er-
zählt.56 Reinhart schreibt jedoch am 6. Oktober an Rilke, Moodie sei »ganz erfüllt« 
gewesen von dem gemeinsam verbrachten Tag. Es falle ihr schwer, »sich in dem im-
mer unhaltbarer werdenden Berlin« zurechtzufinden: »Sie denkt ja daran es aufzu-
geben und nach der Schweiz zu kommen« (BwR 349). An Weihnachten 1923 hält 
sich Moodie erneut in Zürich auf, zusammen mit Eduard Erdmann und Ernst 
Krenek , um im Stadthaus im Rahmen einer »Hilfsaktion für die geistig Schaffen-
den« (BwR 529) das Brahms-Konzert vorzutragen. »Wir sprachen viel von Ihnen 
und Muzot«, teilt Reinhart am 26. Dezember Rilke mit, »und Fräulein Moodie will 
Ihnen bald schreiben«. Sie habe eine überaus anstrengende Saison hinter und einen 
vollen Terminkalender vor sich. Sie wohne jetzt in Freiburg im Breisgau, »nachdem 
die Verhältnisse in Berlin für sie zu unhaltbar geworden waren« (BwR 358). Anfang 
1924 schreibt Moodie an Rilke, der sich zu dieser Zeit in der Klinik Valmont ober-
halb von Montreux zu einer erneuten Kur befindet, zum Jahreswechsel (s. Abb. 6). 

55 Vgl. Rilke an Baladine Klossowska am 10.9.1923: »[C]’était une semaine de visites. Hier, 
dimanche, Werner Reinhart qui, par une nécessité subite, doit partir pour les Indes le 1er 
octobre, et qui voluait me causer avant« (BKl 447).

56 »Cela va mieux à présent, mais malheureusement la visite de Werner (dimanche) tombait 
sur le jour le plus pénible, c’est à peine que j’ai pu rendre agréables les quelques heures de 
leur court séjour aux trois compagnons de Pâques et de l’Œillet Rouge. Heureusement le 
temps y a mis tous ses frais; ils étaient charmés de l’endroit et de notre promenade à Emme-
ten, seulement c’est moi qui ai perdu la joie de me réjouir avec eux. (Impossible d’ailleurs 
de faire venir des œillets de chez Kraemer, le téléphone ne m’annonçait leur visite immi-
nente que Samedi, très-tard.)« (NWV 912 f.).
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Abb. 6: Brief Alma Moodies an Rilke vom 3. Januar 1924 
(Privatbesitz Heidi Spengler-Bickel)
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Auch sie spricht von »unerträglichen Zuständen« in Berlin und davon, dass sie mit 
ihrer Freundin – gemeint ist Duzzi Schrader – nach Freiburg im Breisgau umgezo-
gen sei:

[8] Alma Moodie an Rilke (3.1.1924)57

Freiburg i / Br
Mozartstr. 7.
3. I. 1924.

Lieber, hochverehrter Herr Rilke.
Ich mag nicht denken daß das neue Jahr anbricht ohne daß ich Ihnen meine aller-

herzlichsten Wünsche geschickt hätte für 1924. Daß sie Sie nicht in Musot treffen ist 
sehr traurig – Der Grund weswegen Sie Ihren schönen Winter haben unterbrechen 
müssen, tut mir so Leid, u. ich hoffe daß es das einzige Mal in diesem Jahr sein wird 
daß Sie sich so wenig wohl fühlen werden.

Ich schwieg so lange weil ich nur Unangenehmes zu erzählen gehabt hätte. Ich 
war sehr müde u. das Leben sehr anspruchsvoll u. schwer. Mein Plan gänzlichst aus 
Deutschland zu gehen scheiterte daran daß meine Freundin nicht mit mir ins Aus-
land gehen wollte, ich verliesse sie auf keinen Fall u. erst als das Leben in Berlin 
gänzlichst unerträglich wurde Anfang November packten wir das Nötige u. zogen 
hierher. Es ist nah bei der Grenze was mir für meine Konzerte nötig ist, nah bei 
Winterthur, was besonders schön ist, ich habe immer so wenig Zeit. Ausserdem sind 
zwei gescheite Menschen hier an der Universität für Musikwissenschaft, u. das Re-
sultat ist daß ich ein Quartett gegründet habe u. wir zunächst nur modernste Musik 
in der Universität aufführen. Dabei ist es so ruhig daß ich mich jeden Tag wo ich 
weg bin einfach danach sehne u. ich fühle mich in jeder Beziehung so wohl hier daß 
ich nicht so leicht wieder weg gehen werde. Freyholds sehe ich öfters, u. jedes mal 
sprechen wir von der Osterreise zu Ihnen, u. je weiter weg es rückt, je traumhaft 
schöner wird es. Für Alles, für Sie selber, für das Erlebnis daß Sie nur waren, sind 
wir Ihnen tief dankbar. Es war so schön.

Ich war kurz vor Weihnachten bei Werner Reinhart einige Tage. Es war pracht-
voll, mein Freund, der Pianist Erdmann spielte ein ganz neues Konzert von K enek,58 
der auch da war mit seiner Frau u. da wir uns alle gut kennen war es reizend. Einige 
Tage später spielte ich auch, was mich besonders freute da es das erste Mal war daß 
Reinhart mich dort gehört hat, dort wo ich hingehöre, – aufs Podium – seitdem er 
die Geige, die Sie kennen, zu der Meinigen gemacht hat, u. seitdem ist sie wirklich 
noch einmal so schön geworden.

Ich hoffe bald zu hören daß es Ihnen schon besser geht.

57 8 Seiten. [Briefumschlag:] Schweiz: | Herrn Rainer Maria Rilke. | »Valmont« | sur Territet 
(Vaud) [Poststempel:] Freiburg 4.1.24.

58 Die Uraufführung von Kreneks Klavierkonzert in Fis-dur mit Eduard Erdmann als Solist 
und Hermann Scherchen als Dirigent fand am 19.12.1923 statt (vgl. Sulzer [wie Anm. 20], 
I, S. 132 f.).

0829-9 RILKE 9.8.indd   388 09.08.2010   15:15:33 Uhr



briefwechsel zwischen rilke und der violinistin alma moodie 389

Nochmals alles Gute für 1924. u. mit vielen sehr herzlichen Grüssen alles Liebe 
von Ihrer Alma Moodie.

Eine weitere Konzertreise führt Moodie Anfang 1924 nach Rumänien. Von dort 
schickt sie Rilke einen Postkartengruß. Offenbar hatte ihr der Dichter im Jahr zu-
vor Marthe-Lucile Bibescos (1886-1973)59 Isvor, le pays des saules (1923) geschenkt, 
eine Sammlung impressionistischer Skizzen über Rumänien, auf die Moodie nun 
Bezug nimmt:

[9] Alma Moodie an Rilke (16.2.1924)60

16.II.’24

Milles bonnes pensées d’»Isvor, le pays des saules« où j’ai appris à connaître et à 
aimer ce peuple que j’avais commencée à comprendre par le beau livre qui m’est 
resté de Pâques dernier. Je le reverrai en Avril et j’espère pouvoir un jour vous en ra-
conter de vive voix. J’espère que vous êtes remis et que le séjour au Sanatorium vous 
aura fait du bien et vous prie de recevoir mes amitiés – de tout cœur à vous

Alma Moodie.

Übersetzung

Tausend gute Gedanken aus »Isvor, dem Land der Weiden«, wo ich gelernt habe, 
dieses Volk kennenzulernen und zu lieben, das ich bereits durch das schöne Buch zu 
verstehen begonnen habe, das mir von Ostern letzten Jahres geblieben ist. Ich werde 
es im April wieder sehen und ich hoffe, Ihnen eines Tages mündlich davon erzählen 
zu können. Ich hoffe, dass Sie sich erholt haben und dass Ihnen der Aufenthalt im 
Sanatorium gut getan hat und bitte Sie, meine freundlichen Grüße zu empfan-
gen – aus ganzem Herzen die Ihre

Alma Moodie.

An Ostern 1924 wird das Treffen vom Vorjahr dann endlich in Muzot wiederholt.61 
Am 2. April kündigt Rilke Nanny Wunderly-Volkart den Besuch an: »In der Vor-

59 Die französische Schriftstellerin Marthe-Lucile Princesse Bibesco, die Tochter des rumäni-
schen Außenministers Jean Lahovary, war die Ehefrau des rumänischen Prinzen Georg III. 
Valentin Bibescu. Im Februar 1925 hat Rilke sie in Paris besucht (Chronik 1393). Vgl. auch 
unten, Anm. 100.

60 [Adresse:] Suisse. | Monsieur | Rainer Maria Rilke | Musot s/ Sierre | Vallée du Rhône | 
Valais .

61 In dem Brief Rilkes an Moodie vom 31.3.1924 (wie Anm. 3) heißt es: »Devenant de plus en 
plus valaisan, j’entretiens à présent de bonnes, d’amicales relations avec les anciennes famil-
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Osterwoche, so um den 16ten oder 17ten (denk ich), will Werner wiederkommen, wie 
voriges Jahr, mit Alma Moodie« (NWV 993). Ostern steht ganz im Zeichen einer 
Erneuerung des Treffens des Vorjahrs, wie auch aus einem Brief vom 14. April an 
Dory von der Mühll hervorgeht: »Augenblicklich steht der Besuch meines raren 
Hausherrn (Werner Reinhart’s) bevor, der sich für die Ostern endlich einmal freizu-
machen versprach, und, so wie voriges Jahr, Alma Moodie mitbringt, die junge Gei-
gerin, die so rasch ihren Weg gemacht hat« (SchwF 414). Auch Moodies Briefe an 
Reinhart zeugen von angespannter Vorfreude auf das Treffen.62 Anstelle des Malers 
Edmund von Freyhold stoßen diesmal der Komponist Ernst Krenek mit seiner Frau 
Anna63 – der Tochter von Gustav und Alma Mahler – sowie Werner Reinharts Bru-
der Hans dazu. Mit dem österreichischen Komponisten spielt Moodie im Hotel 
»Bellevue« in Sierre Mozart-Sonaten (BwR 529);64 Rilke liest aus den Duineser Ele-
gien. Werner Reinhart muss das Treffen vorzeitig verlassen, aber zu Rilkes großem 
Vergnügen bleibt Moodie einige Tage länger im Wallis.65 An Nanny Wunderly-
Volkart schreibt er am 25. April: »Alma Moodie était déjà venue un peu avant eux66 
[les Kreneks], pour me jouer du Bach et du Couperin; puis, après le déjeuner, je leur 
ai lu les Élégies (toutes)« (NWV 996). In einem Brief an die Gräfin von Thurn und 

les du pays, ce qui me permet d’espérer que par leur intermédiaire on trouvera la personne 
capable de suivre au piano vos élans admirables.« 

62 Am 4.3.1924 schreibt Moodie an Reinhart: »[…] Everything seems to be coming to a point 
with me & I am just living for two things now 1.) Easter & Sierre. I hope you won’t ask 
»people« with you & that it will be quiet & nice. 2.) my work this summer. I read Rilkes 
Elegien & I read as if seales had fallen from my eyes. I have the feeling that at least the first 
three are about the best written since ages & now that I have his whole developpement in 
front of me I find he has risen in them to hights [sic] that his other works didn’t even give a 
promise of, & that are hard to be compared with. Es ist ein volles Entfalten. Wie schön!« In 
einem Brief vom 17.3.1924 heißt es: »[…] It is sweet of you to stick to Easter – cela ne vous 
embêtera pas trop? If the weather were fine, how about taking the »tuff«? In any case dites 
bien des choses à Rilke. I think he is a bit hurt. I did not write as decently to him as to 
you!! & I would be very sad if he felt hurt about it!« Am 24.3.1924 fragt Moodie noch ein-
mal bei Reinhart nach: »[…] Pussy, how I’m looking forward to you at Easter! — !! I am 
wondering about Rilke. I hardly think I was nice enough to him to make the idea of seeing 
me want to change his mind. I would be very sorry if he wasn’t there.«

63 In SchwF (634) wird sie fälschlicherweise ebenfalls Alma genannt.
64 Vgl. Krenek (wie Anm. 23), S. 447: »Während unseres etwa einwöchigen Aufenthaltes in 

Sierre sahen wir Rilke mehrmals, und ich erinnere mich, daß ich ihm in einem der Salons 
des Hotels [»Bellevue«] etwas auf dem Klavier vorspielte. Wahrscheinlich begleitete ich 
Alma Moodie, die auch dort war, beim Vortrag einiger Violinstücke[.]« Vgl. auch die Ab-
bildung des Eintrags im Gästebuch von Muzot in Sulzer (wie Anm. 20), I, nach S. 137.

65 »Alma Moodie reste jusqu’à vendredi, un peu pour moi, pour me jouer, et je ne veux pas 
déserter cette rare joie qu’elle m’offre d’un cœur généreux. (Elle nous a joué que vendredi 
soir, pendant une demie-heure). Hier soir Hans R.[einhart] est arrivé, venant du Tessin avec 
M. et Mme Krenek qui resteront aussi encore un ou deux jours: car Alma Moodie veut étu-
dier une œuvre que M. Krenek (compositeur tchèque-autrichien) vient de composer pour 
elle; je suppose qu’après le travail ils monteront toujours à Muzot, donc pour cela aussi, il 
faut que je sois là« (NWV 995).

66 Vgl. Telegramm vom 16.4.1924 von Alma Moodie an Rilke (im Besitz von Heidi Spengler-
Bickel): »Arrive demain midi ne puis pas vous dire ma joie. | Moodie.«
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Taxis vom 12. Mai wird die Violinistin ebenfalls erwähnt: Die »junge, sehr bedeu-
tende Geigerin«, habe sich erneut »zwischen ihren verschiedenen tournées, hier ein-
gefunden« (MTT 801). Mit sympathischer Offenheit gesteht Rilke dann: »So war 
ein Klima von Musik entstanden, in dem ich, tauber Berg, mich recht felsig aus-
nahm, immerhin dankbar für die melodischen Angriffe und Zärtlichkeiten an allen 
Hängen meines Gefühls« (ebd.).

Aus dem Sommer desselben Jahres stammt eine Postkarte Moodies an Rilke aus 
Pura im Tessin, wo sie mit ihrer Freundin Duzzi Schrader ein Haus gemietet hat-
te.67 Je länger, je mehr wird die Schweiz – und insbesondere der Schlossturm von 
Muzot – für die vielbeschäftigte Geigerin zum ersehnten Rückzugsort, in dem sie 
von den hektischen Konzertreisen Erholung sucht. Von ihrem dicht gedrängten 
Programm zeugt auch ein Brief Reinharts an Rilke (25. Mai 1924): Moodie werde 
»am 31. ds. nach Prag kommen um andern Tags das Konzert von Szymanowsky68 
zu spielen und dann am 2. Juni gleich wieder nach Nürnberg zurückzukehren, wo 
sie die Uraufführung des Pfitznerkonzertes hat« (BwR 369).69 Im August 1924 hält 
sich Alma Moodie mit Werner Reinhart in Chandolin auf, einem kleinen Ort ober-
halb von Sierre; Ernst und Anna Krenek, die sich ebenfalls im Wallis befinden, sto-
ßen dazu. Vor der Abreise fragt Moodie bei Rilke an, ob sie auf einen kurzen Be-
such in Muzot vorbeikommen dürfe:

67 Postkarte Alma Moodie an Rilke (im Besitz von Heidi Spengler-Bickel): »Einen lieben 
Pfingstgruss auf dem Wege nach Pura von Duzzi Schrader u. Alma.« Hierzu Krenek (wie 
Anm. 23), S. 454: »Bevor wir [Ernst Krenek und seine Eltern] dorthin [nach Österreich] 
fuhren, wurden wir jedoch eingeladen, ein paar Wochen in einem Haus mitzuwohnen, das 
Alma Moodie in Pura, einem Dorf am Westufer des Luganer Sees, gemietet hatte. Sie er-
schien dort mit einer Freundin, Duzzi Schrader, einer mageren, knochigen Deutschen, die 
die Rolle einer Art Gesellschafterin und Hofdame für die kapriziöse kleine Geigerin 
spielte«; vgl. auch ein Brief Kreneks an Werner Reinhart (14.6.1924): »In Zürich wollten 
wir uns diesmal nur einen Tag aufhalten, weil wir von Alma Moodie schon dringend nach 
Pura eingeladen wurden« (Sulzer [wie Anm. 20], III, S. 177). 

68 Vgl. Flesch (wie Anm. 7), S. 153: »Szymanoswki war da und war mehr als entzückt«. Das 
Konzert mit dem Violinkonzert des polnischen Komponisten Karol Szymanowski (1882-
1937) muss mit einer Gage von 1500 Goldmark außerordentlich gut bezahlt worden sein 
(vgl. Dreyfus 2000 [wie Anm. 7], S. 265).

69 Die Uraufführung des Violinkonzerts, op. 34 fand am 4.6.1923 unter der Leitung von Pfitz-
ner selbst in Nürnberg statt. Vgl. Abendroth (wie Anm. 44), S. 256: Moodie habe das Vio-
linkonzert aus der Taufe gehoben, »und zwar in so vollendeter Weise, daß keine Schwie-
rigkeit des Verständnisses zwischen Werk und Publikum aufkam, sondern ungeheurer 
Enthusiasmus das spontane Echo der neuen Gabe des Genies und seiner berufenen Mittle-
rin war«.
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[10] Alma Moodie an Rilke (5.8.1924)70

Chandolin.
5.8.1924.

Mon cher Grand Poète!
Je viens vous demander si vous êtes déjà ou encore à Musot et si vous me permet-

teriez de venir vendredi vous dire bonjour en passant. Je n’aimerai pas être à Sierre, 
vous sachant là et ne pas faire mon petit pèlérinage. Un mot me suffit et je partirai 
d’ici à temps d’être vers 10 hrs ½ chez vous car il me faut prendre le train de midi – je 
suis en route pour Bâle – Hollande.

Je serais si heureuse de vous voir et vous envoie mille chose bien affectueuses.
Alma.

Übersetzung

Mein lieber großer Dichter!
Ich wollte Sie fragen, ob Sie schon oder noch in Muzot sind und ob Sie mir er-

laubten, am Samstag vorbeizukommen, um Ihnen beim Vorbeigehen guten Tag zu 
sagen. Ich möchte nicht gerne in Sierre sein und wissen, dass Sie da sind, ohne meine 
kleine Pilgerfahrt zu unternehmen. Ein Wort genügt mir und ich werde von hier 
losfahren, um gegen 10.30 Uhr bei Ihnen zu sein, denn ich muss den Mittagszug 
nehmen – ich bin unterwegs nach Basel–Holland.

Ich wäre so glücklich, Sie zu sehen und sende Ihnen tausend liebevolle Dinge.
Alma.

Nach diesem Treffen in Muzot am 9. August71 hält sich Moodie Ende dieses Mo-
nats bei Werner Reinhart auf der »Fluh« am Greifensee auf – zusammen mit Ernst 
Krenek, der fortan zum engeren Freundeskreis um Reinhart gehört. 

70 2 Seiten. [Briefumschlag:] Monsieur | Rainer Maria Rilke | Château de Muzot | s/Sierre. 
[Poststempel:] Sierre 5.VIII.24

71 Vgl. Telegramm an Rilke vom 7.8.1924 (im Besitz von Heidi Spengler-Bickel): »Viendrai 
chez vous car si je m’attarde il me reste un train à 15 heures me réjouis infiniment et vous 
envoie mille choses | Alma.« Moodie schreibt am 16.8.1924 aus den Niederlanden an Rein-
hart: »[…] I saw Rilke and spent such a nice day with him …! On était assez tendre … on 
était très gentil! I would rather like to come with you, when you go. We must talk it over. I 
am so glad you are going. I think Paris will soon swallow him up. I felt rather sad when he 
spoke about things, he’s lonely you know!«
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IV. Letzte Briefe

In diesem Herbst 1924 beschließt Moodie, sich für längere Zeit in der Schweiz nie-
derzulassen.72 Zusammen mit Duzzi Schrader bezieht sie ein Haus an der Susen-
bergstraße in Zürich, hoch über der Stadt am Zürichberg. In den oberen Stock zieht 
Ernst Krenek ein. In seinen Memoiren sieht er sich rückblickend »in Almas neuem 
Haus herumsitzen und zusehen, wie Duzzi Schrader und sie [Moodie] Vorhänge 
nähen, wobei sie Jazzplatten auf dem Grammophon spielen«.73 Im September hält 
sich Krenek erneut im »Bellevue« in Sierre auf und besucht Rilke mehrfach – am 
20./21. September ist er mit Alma Moodie und Reinhart auf Muzot zu Gast (BwR 
533).74 In dieser Zeit beginnt Krenek mit Alma Moodie ein Liebesverhältnis: »Zu 
meiner Überraschung war sie es, die in den ersten Tagen unserer Liebesbeziehung 
gelegentlich den Gedanken äußerte, daß wir heiraten sollten.«75 Einerseits hatte 
Krenek – wie ein Biograph Anna Mahlers das komplizierte Verhältnis bündig zu-
sammenfasst – »eine lebhafte junge Frau, die wenig Verständnis für ihn zeigte, ande-
rerseits war da eine wunderbare, einfühlsame Musikerin, die ihn sehr zu schätzen 

72 Vgl. undatierten Brief Moodies aus Pura an Reinhart: »[…] Ich habe aber inzwischen ein 
Angebot eines Hauses bekommen für denselben Preis mit 8 Zimmern. Ausserdem bin ich 
wegen Duzzi noch ungewiss. Ich werde halt weich wie Butter an einem Tessiner Sommer-
tag in bestimmten Fällen – u. nun gab es eine kleine Collision u. ich muss mal mit ihr reden 
in Ruhe. Möglich ist es nur unter bestimmte [sic] Voraussetzungen, denn eigentlich geht es 
garnicht u. ich rutsche zu Kreneks herüber da sie mir näher sind ganz unbewusst u. sie 
kann schwer auf uns eingehen u. will eben immer dabei sein. Also noch einige Tage dann 
habe ich Klarheit geschafft – Also dann hören Sie – you just are the darlingest pet in crea-
tion u. ich freue mich unsagbar auf dies Umziehen nach Zürich. Es wird bestimmt ganz 
furchtbar nett werden, u. wohl mit Duzzi – – – !!!«

73 Krenek (wie Anm. 23), S. 462.
74 Moodie schreibt am 13.9.1924 aus Berlin an Reinhart: »[…] I don’t know yet on what day I 

will go to Rilke. It will depend on how things go on in Zürich. However I will ring you up 
& hear what your news is & see if we can manage it about the same time. I will be coming 
back here end of the month.«

75 Krenek, (wie Anm. 23), S. 469. Ebd. S. 471: »Meine Beziehung zu Reinhart bekam einen et-
was seltsamen Beigeschmack, denn offiziell galt er als Almas Liebhaber.« Einige Aspekte 
der Affäre sind offenbar in Kreneks Oper Jonny spielt auf (1927) eingegangen. Vgl. L. Ste-
wart: Ernst Krenek. The Man and His Music. Berkeley, Los Angeles, Oxford 1991, S. 402: 
»Some aspects of her [Moodie’s] personality were used for Anita in [Kreneks] Jonny spielt 
auf«; Krenek selbst spricht davon, dass überdies ein damaliger Liebhaber Moodies – ein ru-
mänischer Sänger – das Vorbild für eine Figur abgegeben habe: »[Er] ist in der Figur des 
Violinvirtuosen Daniello in meine Oper Jonny spielt auf eingegangen« (Krenek [wie 
Anm. 23], S. 543). In der Tat kann man, wenn man möchte, das Dreiecksverhältnis in der 
Oper gespiegelt sehen – mit umgekehrten Vorzeichen: Denn dort verliebt sich nicht eine 
Violinistin in einen Sänger, sondern umgekehrt eine Sängerin in einen Violinisten. Der 
grüblerische Komponist Max lernt – an einem Gletscher in den Hochalpen – die Sängerin 
Anita kennen, mit der er sich verbindet. Wegen ihrer Tourneeverpflichtungen oft abwe-
send, weckt sie seine Eifersucht und betrügt ihn mit dem Geiger Daniello (vgl. Ernst Kre-
nek: Jonny spielt auf. Oper in zwei Teilen. In: ders.: Prosa · Dramen · Verse. München, 
Wien 1965, S. [59]-99).
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schien und für die er komponierte«.76 Im Dezember 1924 lässt sich Krenek von sei-
ner Frau Anna scheiden: »Ich erinnere mich nicht mehr, ob ich, von Alma veran-
laßt, als erster den Vorschlag machte, oder ob es, auf Betreiben ihrer Mutter, Annas 
Wunsch war.«77 Bereits zuvor hatte sich Anna zeitweilig zu ihrer Mutter Alma 
Mahler-Werfel nach Italien zurückgezogen, die in Venedig einen Wohnsitz besaß;78 
später nahm sie in Rom Malunterricht bei Giorgio de Chirico.79 Von diesen heiklen 
persönlichen Veränderungen ist in Moodies Briefen an Rilke nicht direkt die Rede. 
Zwischen den Zeilen scheinen die brisanten Verhältnisse allerdings durch. In einem 
Brief Moodies, in dem sie Rilke nach Zürich einlädt, erwähnt sie etwa, dass Kreneks 
Frau »einfach verschwunden« sei:

[11] Alma Moodie an Rilke (28.9.1924)80

Zürich 7
Susenbergstr. 100.
28.9.1924.

Mon cher Monsieur Rilke.
J’ai attendu jusqu’à aujourd’hui pour vous écrire ces mots désirant pouvoir vous 

orienter un peu quand aux jours que j’espère être à Zurich. Or, il ne me semble plus 
de danger que je ne sois ici si vous passez à la date mentionnée. J’ai à jouer en Alle-
magne le 4, 5 et 6 octobre et serai de retour du 7 au matin jusqu’au 12 après midi. Je 
ne puis vous dire la joie que je ressentirais à pouvoir vous voir chez moi – bien que 
ce chez moi aura un air un peu raide et neuf encore, je crains – mais ce sera un chez 
moi et je serai si heureuse de vous y offrir ce que j’ai à offrir – de la musique, de la 
musique et encore de la musique. Cela me pèse presque de vous devoir tant et d’avoir 
si peu à rendre.

Alors que vos plans seront fixés, voulez-vous m’envoyer un mot pour me préve-
nir de votre arrivée?

K enek se trouve à l’autre bout de l’Allemagne – près de Hamburg, chez notre 
ami Erdmann. Sa femme a simplement disparu de l’horizon et nous sommes tous un 
peu inquiets car elle persiste à ne donner de ses nouvelles malgré lettres et telegram-
mes.

Werner Reinhart en rentrant de chez vous s’est mis au lit avec un rhume qui l’a 
empeché d’aller à Londres – Mon amie et moi nageons dans l’atmosphère de tout ce 

76 Gregory Hurworth: »Aus Anna Koller wird Anni Krenek. Die Zeit mit Ernst Krenek 
1922-1938«. In: Barbara Weidle; Ursula Seeber (Hrsg.): Anna Mahler. Ich bin in mir selbst 
zu Hause. Bonn 2004, S. 33-46, hier S. 45.

77 Krenek, (wie Anm. 23), S. 475.
78 Krenek (wie Anm. 23), S. 447-449.
79 Vgl. Barbara Weidle: »Ich bin in mir selbst zu Hause. I: Anna Mahler in Rom, Paris und 

Wien 1924-1938«. In: Weidle/Seeber (wie Anm. 76), S. 47-71.
80 4 Seiten. [Briefumschlag:] Monsieur | Rainer Maria Rilke | Château de Musot | s/ Sierre. | 

(Valais) [Poststempel:] Zürich 28.IX.1924.
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qu’il a d’agréable et désagréable à arranger et faire arranger une maison mais nous 
nous réjouissons infiniment à l’idée de l’hiver qui vient – nous espérons beaucoup 
travailler ici.

Je vous remercie de m’avoir si gentillement accueillie dimanche dernier, cela passa 
si vite! comme une chose entrevue en rêve.

Mon amie me prie de vous saluer et vous dire combien elle espère faire votre con-
naissance ici et mille et mille choses

de votre
Alma.

Übersetzung

Mein lieber Herr Rilke.
Ich habe bis heute gewartet, um Ihnen diese Zeilen zu schreiben, da ich wünschte, 

Sie etwas darüber zu unterrichten, an welchen Tagen ich voraussichtlich in Zürich 
sein werde. So schien mir die Gefahr gebannt zu sein, dass ich nicht hier bin, wenn 
Sie am erwähnten Datum vorbeikommen. Ich muss am 4., 5. und 6. Oktober in 
Deutschland spielen und werde am 7. mittags zurück sein bis zum 12. nachmittags. 
Ich kann Ihnen nicht sagen, was für eine Freude ich empfinde, Sie hier bei mir zu 
sehen – auch wenn dieses Zuhause noch ein etwas ungehobeltes und neues Ausse-
hen haben wird, wie ich fürchte –, aber es ist ein Zuhause und ich werde so glück-
lich sein, Ihnen anzubieten, was ich anzubieten habe: Musik, Musik, und noch ein-
mal Musik. Es ist mir beinahe eine Last, Ihnen so viel zu schulden und so wenig 
zurückgeben zu können.

Wenn Ihre Pläne dann festgelegt sind, würden Sie mir ein Wort senden, um mir 
Ihren Besuch anzukündigen?

Krenek befindet sich am anderen Ende Deutschlands – in der Nähe von Ham-
burg, bei unserem Freund Erdmann. Seine Frau ist einfach wie vom Erdboden ver-
schwunden, und wir sind alle etwas beunruhigt, da sie überhaupt keine Neuigkeiten 
von sich gibt, trotz Briefen und Telegrammen.

Werner Reinhart hat sich, als er von Ihnen zurückkam, mit einem Schnupfen zu 
Bett gelegt, der ihn daran hinderte, nach London zu reisen.81 – Meine Freundin und 
ich schwimmen in einer Atmosphäre von all dem Angenehmem und Unangeneh-
mem, wenn man ein Haus einrichtet und einrichten lässt, aber wir freuen uns unend-
lich auf die Vorahnung des kommenden Winters – wir hoffen, hier viel zu arbeiten.

Ich danke Ihnen, dass Sie mich am vergangenen Sonntag so liebenswürdig emp-
fangen haben,82 es ist so rasch vorbeigegangen, wie eine Traumerscheinung!83

81 Vgl. Rilke an Werner Reinhart (1.10.1924): »[G]estern las ich in einem guten Briefe Alma 
Moodie’s, daß Ihre londoner Reise durch eine Erkältung vereitelt worden ist« (BwR 387).

82 Gemeint ist der Besuch mit Ernst Krenek vom 20./21.9.1924 (BwR 533).
83 Vgl. einen undatierten Brief Moodies an Reinhart: »[…] I’m only going to think of the nice 

things – for instance, today a week ago we were with Rilke. How beautiful it was. More 
like a dream than reality & all the other beautiful things we saw. As you say c’est par la di-
stance qu’il faut juger les choses – & I relive daily so much & it was beautiful.«
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Meine Freundin bittet mich, Sie zu grüßen und Ihnen zu sagen, wie sehr Sie hofft, 
hier Ihre Bekanntschaft zu machen, und tausend und tausend Dinge

von Ihrer
Alma.

Ob es zu diesem Zürcher Treffen gekommen ist, lässt sich nicht mehr feststellen.84 
Im November tritt Moodie mit dem Pfitzner-Konzert unter anderem in München 
auf.85 Ihr letzter bekannter Brief an Rilke stammt vom Jahresende 1924 (s. Abb. 7). 
Er ist außerordentlich emotional gehalten: Die Beziehung zu Ernst Krenek, der sich 
nach der Scheidung in einer tiefen Krise befand, war offenbar schwierig und bela-
stend. Moodie zeigt sich auch betroffen darüber, dass Rilke Muzot erneut für eine 
Kur hat verlassen müssen – und berichtet von einer Konzerttournee durch Deutsch-
land, England und Schottland: 

[12] Alma Moodie an Rilke (29.12.1924)86

Zürich.
Susenbergstr. 100
29.12.1924.

Mon cher grand Poète!
Toutes mes pensées étaient avec vous au jour du 24. quand, devant l’arbre j’ai 

passé l’heure tranquille que je ne me laisse jamais prendre et vous deveniez tellement 
rayonnant et grand que je n’ai pas trouvé mieux pour passer la nuit sainte que de 
prendre tous les livres que je possède et de lire, lire et lire assise par terre à la lumière 
des bougies et il me semble que la lettre qui arrivera chez vous, dans vos mains, au 
commencement de l’année, ne doit être rien d’autre qu’un signe de la plus profonde 
gratitude qu’un être puisse avoir pour l’autre. Je veux que vous sachiez que sans 
vous je ne sais pas d’où j’aurais trouvé la force de passer par toute une catégorie de 
crises, qui s’étaient accummulées en un bloc qui, se déchargeant faillit être trop mais 
laisserant une paix, qui goûte une peu de lassitude et de choses mortes – mais qui est 
une paix tranquille et sereine – et c’est si bon!

84 In einem Brief aus Erfurt an Reinhart vom 15.10.1924 spricht Moodie von einem weiteren 
Brief Rilkes: »[…] Ich hatte ein bezaubernder [sic] Brief von Rilke – viel zu nett für mein 
Gewissen . . . . .!! u. er schickte mir das Band von Wissen u. Leben mit den Ubersetzungen 
[sic] von Valéry! Es war doch lieb von ihm! Solche Kleinigkeiten können mich so sehr rüh-
ren. Haben Sie es schon? Aber die Reise ist verschoben auf Gott weiss wann! Er hat 
Valéry’s Eupalinos übersetzt ›pour ruser avec ma nature qui pendant toutes ces semaines 
encore m’afflige d’un très persistant malaise physique …![‹] Es ist schon beunruhigend 
finde ich!«

85 Vgl. Abendroth (wie Anm. 44), S. 258.
86 9 Seiten. [Briefumschlag:] Monsieur | Rainer Maria Rilke | Château de | »Musot« sur Sierre 

| (Valais) [Poststempel:] Zürich 30.XII.24.
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Abb. 7: Brief Alma Moodies an Rilke vom 29. Dezember 1924 
(Privatbesitz Heidi Spengler-Bickel)

0829-9 RILKE 9.8.indd   397 09.08.2010   15:15:34 Uhr



florian gelzer398

J’ai été profondement affligée d’apprendre que vos malaises vous ont forcée à 
quitter Musot. Tous mes vœux tout vers vous pour que ceci ne soit pas le cas cet 
[sic] année! Avez-vous découvert ce qui en est la cause? Ne pourrons-nous rien faire 
pour vous aider? Votre lettre et l’envoi des traductions m’avaient fait une joie très 
très grande – en les lisant, je vous entends et vous vois, lisant, tout en me demandant 
ce qui est plus admirable, l’œuvre ou la traduction ou tous deux réunies. A part cela 
j’ai en à travailler – et bien que cette vie d’horaires de trains, en elle-même dépour-
vue d’une façon effrayante de charme et bonté, m’ait fait beaucoup souffrir jusqu’à 
ce que j’aie trouvé le moyen de me reffermer et de ne plus avoir conscience du fait 
que Magnifique – et encore une fois ce caractère de tristesse hautaine, sombre, haute 
et partout la grande ligne, à l’âme ouverte. C’est tout près de Hollywood [sic] – le 
château de Mary Stuart, que j’ai trouvé ces petites tasses que je vous ai envoyées, qui 
me semblaient comme autant de petites fleurs qui souriaient dans cette froideur. 
J’espère que vous leur trouverez une petite place – elles ne sont qu’une pensée.

Me voilà depuis le 21. de retour à ce Zürich et la petite maison à laquelle je m’at-
tache beaucoup. Samedi je repars pour longtemps – !!

Irez-vous à Paris? Musot vous retient-il encore?
Quand vous avez un jour un peu de temps et que cela ne vous cause pas de fati-

gue – dites-moi comment vous vous portez. Vos amis j’agis par heures et minutes – 
il me semble que ces derniers mois ont été particulièrement interessante. Je livre des 
batailles pour Pfitzner et me suis trouvé en contact avec des musiciens grands – avec 
un contact nouveau et plus conscient et de l’Allemagne, je suis repartie pour l’An-
gleterre et L’Ecosse. Tous deux pays m’ayent laisse une impression énorme. London 
que j’ai senti et compris pour la première fois, avec sa laideur presque magnifique – 
si forte et simple dans sa force et avec une forme qui m’a semblé très belle mainte-
nant qu’une certaine désinvolture s’est introduit en ce qui etait une chose en elle-
même – raide et peu vivante avant la guerre. Puis L’Ecosse – Glasgow horrible, mais 
tout près des lacs – Loch Lomond par exemple où il m’a semblé voir ce qu’est un 
paysage romantique, sombre, à l’alentour des lignes grandioses – et d’une profon-
deur âpre et passionnante! Puis Edinburgh à Bâle, les von der Mühll-Burckhardt ont 
été charmants.

Et puis – voilà, c’est tout! hors que je suis et reste votre très devouée
Alma Moodie.

Übersetzung

Mein lieber großer Dichter!
Alle meine Gedanken waren bei Ihnen am Tag des 24., als ich vor dem Baum 

meine ruhige Stunde verbrachte, die ich mir niemals nehmen lasse, und Sie sind so 
strahlend und groß geworden, dass ich nichts besseres finden konnte, die Heilige 
Nacht zu verbringen, als alle Bücher zu nehmen, die ich besitze und zu lesen, lesen 
und lesen, beim Schein der Kerzen auf dem Boden sitzend, und es scheint mir, dass 
der Brief, der bei Ihnen ankommen wird, in Ihren Händen, zum Jahresbeginn, nichts 
anderes sein darf als ein Zeichen der tiefsten Dankbarkeit, die ein Lebewesen gegen-
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über einem anderen empfinden kann. Ich möchte, dass Sie wissen, dass ich nicht 
weiß, woher ich ohne Sie die Kraft genommen hätte, eine ganze Reihe von Krisen 
zu überwinden, die sich zu einem großen Block angehäuft hatten, der, nachdem er 
sich abgewälzt hatte, zwar nicht zuviel war, aber eine Stille hinterließ, die etwas 
nach Überdruss und toten Dingen schmeckt – die aber eine ruhige und friedliche 
Stille ist – und das ist so gut! 

Ich war tief betroffen zu vernehmen, dass Ihre Beschwerden Sie gezwungen ha-
ben Muzot zu verlassen.87 All meine Wünsche für Sie, dass dies in diesem Jahr nicht 
der Fall sein sollte! Haben Sie herausgefunden, was der Grund dafür ist? Können 
wir nichts tun, um Ihnen zu helfen? Ihr Brief und die Übersendung der Überset-
zungen88 haben mir eine ganz, ganz große Freude bereitet – wenn ich sie lese, dann 
höre und sehe ich Sie, und ich frage mich stets dabei, was bewundernswürdiger ist: 
das Werk oder die Übersetzung oder die beiden vereint. Abgesehen davon habe ich 
zu arbeiten – und trotz diesem Leben aus Zugfahrplänen, dem es an sich schon auf 
angsterregende Weise an Charme und Güte fehlt und wegen dem ich viel habe lei-
den müssen, habe ich einen Weg gefunden mich abzukapseln und mir keiner Sache 
als dem Großartigen mehr bewusst zu werden – sowie einmal mehr dieser Art von 
hochmütiger Verdrossenheit, düster, erhaben und überall der großen Linie, mit of-
fener Seele. Ganz nahe bei Hollywood, dem Schloss von Mary Stuart,89 habe ich 
diese kleinen Tassen gefunden, die ich Ihnen geschickt habe, die mir ganz wie kleine 
Blumen erschienen, die in dieser Kälte lächeln. Ich hoffe, dass Sie einen kleinen Platz 
für sie finden – sie sind nichts weiter als ein Gedanke.

Ich bin nun seit dem 21. zurück hier in diesem Zürich, in dem kleinen Haus, dem 
ich sehr verbunden bin. Am Samstag verreise ich für lange Zeit – !!90

Werden Sie nach Paris gehen?91 Hält Sie Muzot noch zurück?
Falls Sie eines Tages etwas Zeit haben sollten und wenn es nicht ermüdend für Sie 

ist – sagen Sie mir, wie es Ihnen geht. Für Ihre Freunde wirke ich jede Stunde und 
Minute – die letzten Monate scheinen mir besonders interessant gewesen zu sein. 
Ich führe ganze Schlachten für Pfitzner92 und habe die Bekanntschaft großer Musi-
ker gemacht – mit einem neuen Kontakt und selbstbewusster, und von Deutschland 

87 Rilke hält sich vom 24.11.1924 bis zum 6.1.1925 im Sanatorium Valmont sur Terittet auf 
(RuSchw 65).

88 Die Rede ist von Rilkes Übersetzungen von Paul Valérys Charmes.
89 Gemeint ist nicht Hollywood, sondern Holyrood House, der Palast der schottischen Köni-

ginnen und Könige in Edinburgh und offizieller heutiger Sitz der britischen Königin in 
Schottland.

90 Moodie bereitete zu dieser Zeit die Uraufführung des Violinkonzerts von Ernst Krenek 
vor. Vgl. den Brief von Franz von Hoesslin an Werner Reinhart (29.12.1924): »[D]ie 
Hauptprobe u. Uraufführung des Krenek-Konzerts ist nun am 5. Jan. [in Dessau] die Berli-
ner Aufführung des Viol. Konzerts am 10. Jan.« (Sulzer [wie Anm. 20], III, S. 181). Weitere 
Auftritte in Berlin, St. Gallen, Köln, Duisburg und Genf folgten (vgl. Dreyfus 2000 [wie 
Anm. 7], S. 280).

91 Rilke hält sich vom 7.1.1925 bis zum 18.8.1925 in Paris auf.
92 Am 31.3.1925 ist Pfitzner zusammen mit Moodie in München aufgetreten (vgl. Abendroth 

[wie Anm. 44], S. 264).
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aus bin ich nach England und Schottland aufgebrochen.93 Beide Länder haben einen 
gewaltigen Eindruck bei mir hinterlassen. London, das ich zum ersten Mal gefühlt 
und verstanden habe, mit seiner beinahe großartigen Hässlichkeit – so stark und 
einfach in seiner Stärke und mit einem Äußeren, das mir jetzt sehr schön schien, da 
sich eine gewisse Ungezwungenheit dort eingebürgert hat, was zuvor eine Sache für 
sich war – steif und wenig lebendig vor dem Krieg. Dann Schottland – Glasgow 
grässlich, aber ganz nahe an Seen gelegen – Loch Lomond zum Beispiel, wo ich zu 
verstehen meinte, was eine romantische Landschaft ist, düster, umgeben von erha-
benen Konturen – und von einer herben und leidenschaftlichen Tiefe! Nach Edin-
burgh dann Basel; die von der Mühll-Burckhardts94 waren liebenswürdig.

Und dann – das wäre alles! außer dass ich ich Ihnen immer sehr ergeben bin und 
bleiben werde

Alma Moodie.

Der Ton der letzten beiden Briefe Moodies an Rilke ist nicht mehr so heiter und un-
beschwert wie in den früheren Briefen, die noch im Bann des Freundschaftsbundes 
der »Roten Nelke« und der glücklichen Ostertage standen. Moodie spricht nun 
auch von Erschöpfungszuständen und seelischen Krisen. Offenbar war Rilke für die 
Geigerin mehr als nur eine prominente Bekanntschaft aus dem Kreis von Werner 
Reinhart, sondern eine Art verlässlicher Vertrauter, an dessen Schicksal sie großen 
Anteil nahm. Rilkes Briefe an Moodie lassen sich leicht in das bisher bekannte eng-
maschige Korrespondenznetz einfügen. Sie zeugen von der sorgfältigen Disziplin 
und der taktvollen Konversationskunst des Dichters. Auch wenn die in den Briefen 
besprochenen Ereignisse teilweise auch in anderen, bereits bekannten Briefen er-
wähnt werden, wiederholt sich Rilke nie, sondern findet in jedem Brief eine eigene 
Formulierung, um denselben Sachverhalt mit anderer Nuance zu beschreiben. Auch 
in den Briefen mit Moodie entsteht so der Eindruck einer schwebenden, formvoll-
endeten Freundlichkeit, die von großem Respekt und weltgewandter Eleganz zeugt. 
Rilke antwortet in der Regel postwendend auf Moodies Briefe, vergisst nie, sich zu-
verlässig an Vereinbarungen und Daten zu erinnern und ist freundschaftlich um das 
Wohlergehen der Geigerin besorgt.

Moodies Briefe hingegen sind von erfrischender, impulsiver Direktheit. Auch sie 
beherrscht Französisch ebenso gut wie Deutsch – beides nicht ihre erste Spra-
che – und berichtet dem verehrten Dichter spontan und offenherzig von ihren Kon-
zertreisen. Bemerkenswert dabei ist ihre ungewöhnlich kräftige, in spitzen Enden 
auslaufende Handschrift, deren Größe erstaunlich variiert. Der Kontrast zwischen 
Rilkes fein ziselierter, luzider und stets perfekt auf die Bögen gesetzten Handschrift 
und den impulsiven, sehr dynamischen Zeilen Moodies führen zu einem eindrückli-

93 Moodie spielte unter der Leitung von Felix Weingartner in Glasgow Beethoven sowie – 
nach einem Abstecher nach Moskau – in London auf Einladung von Bruno Walter Brahms 
(Dreyfus 2000 [wie Anm. 7], S. 284). 

94 Gemeint sind der Architekt Hans von der Mühll und seine Frau Theodora (»Dory«) von 
der Mühll-Burckhardt, die Schwester von Carl J. Burckhardt. Die Familie besaß das Gut 
»Schönenberg« bei Pratteln in der Nähe von Basel, auf dem Rilke mehrfach zu Gast war.
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chen Kontrast. Die unterschiedliche Lebensweise – hier das beschauliche Leben in 
der friedlichen Schweiz, dort das rastlose Hetzen von Termin zu Termin – scheint 
sich in den jeweiligen Handschriften zu spiegeln. Auffallend ist, dass Moodie im di-
rekten Kontakt mit Rilke kaum ja auf dessen Lyrik zu sprechen kommt – auch nicht 
auf seine privaten Lesungen etwa der Sonette an Orpheus. Aus Briefen an andere 
Adressaten geht jedoch hervor, dass sie sich intensiv mit seinen Werken auseinan-
dergesetzt hat und sie als regelmäßige Lektüre mit sich führte.

Aus den Jahren nach 1925 sind offenbar keine Briefe mehr erhalten; Rilke und 
Moodie scheinen sich zunehmend aus den Augen verloren zu haben.95 Moodie be-
richtet allerdings in einem Brief an Reinhart aus Oviedo, dass sie Rilke in Paris ge-
troffen habe. In der mondänen, von der intimen Schweizer Beschaulichkeit so ver-
schiedenen Pariser Salonatmosphäre scheint ihr Rilke eher fremd geworden zu sein 
(»il m’a parlé de trois princesses en quatre minutes«).96 In einem Brief an Dorothea 
von der Mühll-Burckhardt vom 27. Februar 1926 kommt Rilke en passant auf die 
australische Geigerin zu sprechen. Noch einmal hebt er ihre großen künstlerischen 
Fähigkeiten hervor: »[J’]avais dès le premier moment de nos rapports, une convic-
tion extrême de sa profonde et pure volonté d’art« (SchwF 481). Sie spiele gerade in 
Zürich das Konzert, das Krenek ihr gewidmet habe:97 »Admirable élan dans ce petit 
corps« (ebd.). Im September 1926 schreibt Rilke, wiederum an Frau von der Mühll, 
er habe seit langem nichts von Moodie gehört (sie befand sich zu dieser Zeit auf 
Tournee in Russland); offenbar sei sie erkrankt: »Mais j’ignore tout d’elle par elle-
même.« Und beinahe erschrocken heißt es: »Quelqu’un voulait savoir qu’elle s’était 
mariée!« (SchwF 509). Ein weiteres Treffen hat offenbar nicht mehr stattgefunden.

*

95 Auch der Kontakt zu Ernst Krenek bricht ab: »Ich [Krenek] habe sie [Moodie] seit dem 
[dem letzten Besuch in Zürich] nie wieder gesehen. Etwas später hörte ich, daß sie in Köln 
einen gewissen Dr. Schröder [recte: Spengler] oder so ähnlich geheiratet hatte. Ich weiß 
nicht, wieviel später das geschah, aber jedenfalls traf ich sie nicht wieder, obgleich ich in 
den folgenden Jahren häufig nach Köln kam. Ich hörte, daß dieser Schröder ein Geschäfts-
mann sei, eine etwas zwielichtige Erscheinung, und daß er sich später als Nazi entpuppte. 
Es scheint, daß Alma sich ihren fortdauernden prodeutschen Neigungen entsprechend voll-
kommen assimilierte. Es kann gut sein, daß es Werner Reinhart war, der mir die Nachricht 
von ihrer Heirat übermittelte« (Krenek [wie Anm. 23], S. 588).

96 Moodie an Reinhart (18.2.1925): »[…] [Je] suis arrivée tout juste à temps pour voir Rilke. 
Très mondain, il m’a parlé de trois princesses en quatre minutes, très charmant – ayant une 
mine assez indifferente. Il m’a donné un volume de ›Commerce‹ et a dit qu’il fallait que 
vous vous y abonniez. Il ne compte rentrer que vers le 10-15 mars, selon le temps qu’il fera 
et ne sera en tous les cas pas là fin février si vous y allez. J’ai rencontré Carl Burckhardt 
chez lui – un garçon un peu trop formal tout en bavardant beaucoup et quoique ne disant 
que des choses assez intelligentes.« Und weiter: »J’ai avec moi une de vos plus charmantes 
lettres, retournée par hasard, en plus une petite photo, celle faite par Frida à Musot de vous, 
Rilke et moi que j’aime beaucoup.«

97 Alma Moodie spielte unter Leitung des Schweizer Dirigenten Volkmar Andreae (1879-
1962) (vgl. Sulzer [wie Anm. 20], III, S. 190, 415 Anm. 45). Vgl. Werner Reinhart an Rilke 
(2.3.1926): »Gestern war ich mit Nanny Wunderli im Konzert in Zürich, wo Alma Moo-
die, trotz einer heftigen Erkältung wieder ganz herrlich gespielt hat« (BwR 414).
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Am 29. Dezember 1926 stirbt Rilke in Valmont.98 An der Beisetzung am 2. Januar 
1927 nehmen nur wenige Gäste teil. Für die musikalische Untermalung ist diejenige 
Musikerin angereist, die bei Rilke die vielleicht nachhaltigsten musikalischen Ein-
drücke hinterlassen hat: »Orgelspiel und die Meistergeige Alma Moodies erfüllten 
den Raum mit der Musik Johann Sebastian Bachs.«99 Es ist die letzte Hommage der 
»chère Musique« an den verehrten Freund. An Pfingsten desselben Jahres schreibt 
Moodie aus Bukarest an Reinhart und erinnert noch einmal an die glücklichen 
Zeiten  mit Rilke: an die gemeinsam verbrachten Ostertage, an Prinzessin Bibescos 
Isvor und das geliebte Wallis.100 Und sie schließt mit den Worten: »Altogether, 
Reinhart, isn’t Rilke something wonderful to think about? So beautiful & then so 
abgeschlossen. How thankful I am to you that you brought me to him – he really is 
one of the things that just make all the difference.«

98 Vgl. Telegramm von Werner Reinhart aus Glion an Alma Moodie in Castagnola/Lugano 
vom 29.12.1926 (im Besitz von Heidi Spengler-Bickel): »rilke heute früh sanft entschlafen 
bestattung zweiten Januar nachmittags raron bin morgen abend wieder rychenberg = rein-
hart =.« 

99 J.[ean] R.[udolf] von Salis: Rainer Maria Rilkes Schweizer Jahre (Die Schweiz im deut-
schen Geistesleben; Bd. 23). 2. Aufl., Frauenfeld, Leipzig 1938, S. 204.

100 Moodie an Reinhart (15.4.1927): »[…] Easter is so bound up with you, Rilke & Sierre that 
it only seems natural that I relive them, all the more here, for I can hardly imagine that 
you remember that the first time we went to Sierre Rilke gave me the princesse Bibescos 
Isvor to read, that delightful book that shows how delightful parts of the nature of these 
people can be & gave me such pleasure, & this year it is late enough & the weather is so glo-
rious that I suddenly realised much of it. Everything combined to a feeling of happiness, 
you Rilke, the book, Sierre […].« Und am 4. Januar 1928 schreibt sie: »I too had my 
thoughts all these days with Rilke & it was with a heart overflowing with gratitude & dee-
pest admiration & love that I thought of him marvelling at the wonder of ›entscheidende 
Bedeutung‹ that hours can be for oneself when one comes in contact with such a man! The 
fact of having known him is one of the great great things of my life, Reinhart! & what a 
good feeling it must be for you to think of all the difficulties you & your cusin [sic] wiped 
away for him giving him the possibility of breathing out all these wonders of song.«
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